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Politische Tagesschau.
Entgegen anderen Meldungen theilt die 

»Norddeutsche Allgemeine Zeitung" mit, die 
T e l e g r a p h i e - N e u f o r m a t i o n e n  seien 
w der Armee, wenn sie überhaupt vorge­
kommen werden, nicht vor dem 1. Oktober 
zu erwarte«.

Nach einer der „Vossischen Zeitung" über­
mittelten Meldung der „Times" aus 
Konstantinopel bestellte die T ü r k e i  in 
De u t s c h l a n d  tausend schnellfeuernde Feld­
geschütze neuester Gattung, von denen jedes 
8000 Mark kostet. Die Bedingungen seien 
geregelt, der Vertrag harre nur des Jrade 
des Sultans.

Aus P a ris  bringt der „Lokal-Anzeiger" 
die unglaubwürdige Meldung dortiger an­
geblich ministerieller Organe, daß D e u t s c h ­
l a nd  im Begriff stehe, mit Zustimmung des 
Sultans von Marokko einen 20 Kilometer 
breiten ma r o k k a n i s c h e n  Küstenstrich an 
der Grenze des französischen Algieriens zu 
besetzen.

K ö n i g  L e o p o l d  v o n  B e l g i e n  
ivird Anfangs nächsten M onats seine Reise 
nach Nordamerika antreten und dem Präsi­
denten der Vereinigten Staaten, Mac 
Kinley, einen Besuch abstatten. Von dort 
aus fährt er nach Marokko, wo der Kongo- 
Üaat ein Territorium behufs Anlegung 
eines Sanatoriums angekauft bat.

Zola veröffentlicht in der Pariser 
»Aurore" ein offenes Schreiben an den 
Ministerpräsidenten Brisson, worin er ihm 
vorwirft, durch seine Weigerung, die 
D r e y f u s a f f a i r e  gesetzlich zu regeln, 
Selbstmord begangen zu haben. Brisson 
habe eine lächerliche Untersuchungskomödie 
gestattet. Dadurch, daß ein General die 
Geschworenen mystifizirt und der Kriegs­
minister die bereits bekannt gewordenen drei 
Beweisstücke vor der Kammer verlesen habe, 
habe sich Frankreich lächerlich gemacht. 
Deutschland amüsire sich darüber und auch 
der große Bundesgenosse Rußland, welcher 
von der Unschuld Drepfus' überzeugt sei, 
könne dem Ministerpräsidenten sagen, wie 
vian in Frankreich über ihn denke. — Nach 
weiteren Pariser Meldungen sind gerücht-

weise im Kabinet ernste Meinungsverschieden­
heiten über die Dreyfusaffaire ausgebrochen. 
Kriegsminister Cavaignac soll wegen der 
Verhaftung Esterhazys aufgebracht sein und 
seiner Meinung dem Ministerpräsidenten 
Brisson gegenüber entschieden Ausdruck ge­
geben haben. M an führt ein „Unwohlsein" 
Brissons hierauf zurück. Die Freilassung 
Esterhazys steht, wie das „Echo de Paris"  
erfahren haben will, unmittelbar bevor. 
Die Meldung, daß Oberst Picquart im Ge­
fängniß einen Nervenanfall gehabt hat, ist 
unzutreffend. Am Freitag war Labori 
mehrere Stunden bei ihm. Auch Trarieux 
besuchte den Verhafteten.

Die letzte Rate der g r i e c h i s c h e n  
Kriegsentschädigung wurde zum festgesetzten 
Termin bei den Filialen der Ottomanbank 
in P a ris  und London eingezahlt.

Zur K r i e g s l a g e  i m S u d a n  wird 
berichtet: Die Hauptmacht des Khalifen ist 
am linken Ufer des Nils bei Kerreri. Dort 
dehnt sich das Derwisch-Lager über vier eng­
lische Meilen aus. Der Khalif hat die 
Losung ausgegeben, daß dort der erste Ent­
scheidungskampf stattfinden soll. Kerreri 
liegt am Zusammenfluß der beiden Nike, 
16 englische Meilen nördlich von Omdurman. 
Außer den in Kerreri konzentrirten Truppen 
besitzt der Khalif die Besatzung von Omdur­
man. I n  diesem Orte liegen ungeheure Ge- 
treidevorräthe. Alles in allem mag der 
Khalif über 25000 bis 40000 Mann ver­
fügen. Der Khalif soll übrigens gut über 
die Bewegungen der britisch - egyptischen 
Armee unterrichtet sein.

Der Ursprung des im südlichen C h i n a  
ausgebrochenen A u f s t a n d e s ,  über dessen 
Ausbreitung der Telegraph in den letzten 
Tagen wiederholt berichtet hat, ist noch in 
Dunkel gehüllt, doch hat es den Anschein, 
als ob die Insurrektion von einer der ge­
heimen Gesellschaften angezettelt worden und 
gegen die Mandschu - Dynastie gerichtet ist. 
Die Provinz Kwangsi, in welcher der Auf­
stand ausgebrochen ist, grenzt an das 
französische Tonkin, doch ist Wutschau am 
Hsikiang, wo die kaiserlichen Truppen ge­
schlagen worden sein sollen, von der fran­

zösischen Grenze noch weiter entfernt als 
von Kanton. Die „Times" erinnern daran, 
daß die Taipings in derselben Provinz zu­
erst im Jahre 1851 die Fahne des Aufruhrs 
erhoben und von Kwangsi siegreich bis in 
das Thal des Yangtse vorgerückt sind. Die 
geheime Gesellschaft des Triads oder, wie sie 
sich selbst nennt, die „Gesellschaft der himm­
lischen Vernunft", welche den gegenwärtigen 
Aufruhr h rvorgerufen haben soll, spielte 
schon vor 50 Jahren in den Provinzen 
Kwangsi und Kwangtung (Kanton) eine her­
vorragende Rolle. Die Bewegung ist an­
scheinend jetzt ebenso wie damals nicht nur 
gegen die herrschende Dynastie, sondern auch 
gegen die „fremden Teufel" gerichtet. Zu­
nächst handelt es sich freilich nur um eine 
rein innere Angelegenheit Chinas, allein 
wenn bei den Feindseligkeiten einige 
Missionare zu Schaden kommen sollten, 
würde sich schon eine Macht finden, welche 
die Gelegenheit benutzen möchte, um den 
Chinesen wieder ein Stück Land abzu­
nehmen. Unter diesen Umständen verdient 
der Aufstand in Kwangsi wohl mehr Be­
achtung, als es sonst der Fall wäre.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Ju li 1898.

— Von der Nordlandsreise des Kaisers 
liegen folgende Meldungen vor: Molde, 15. 
Ju li. Der Kaiser nahm gestern Vortrüge 
entgegen und arbeitete am Nachmittag. Das 
regnerische Wetter gestattete keinen Ausflug. 
Abends hielt der Marinemaler Professor 
Salzmann einen Vortrag und überreichte in 
Erinnerung an den zehnten Jahrestag der 
ersten größeren, vom Kaiser unternommenen 
Seefahrt ein Gemälde. Wegen der schlechten 
Wetternachrichten aus ganz Norwegen ver­
bleibt die „Hohenzollern" vorläufig noch in 
Molde. — Molde, 16. Ju li. Die Yacht 
„Hohenzollern" ist, mit S r. Majestät an 
Bord, in Begleitung des Aviso „Hela" heute 
früh um 7 Uhr nach Drontheim in See ge­
gangen. — Drontheim, 16. Juli. Der Kaiser 
ist an Bord der „Hohenzollern" heute Nach­
mittag um 4V, Uhr hier eingetroffen. D as 
Schulschiff „Moltke", die Festung und das

hier liegende britische Geschwader salutirten 
ihn. Die im Hafen liegenden Schiffe und 
die Straßen waren geflaggt.

— Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Konstantinopel: Im  Yildiz-Kiosk ist nun die 
offizielle Mittheilung angelangt, daß Kaiser 
Wilhelm am 17. Oktober, also vor seiner 
Jerusalemfahrt, in Konstantinopel eintreffen 
wird. Der hiesige Aufenthalt des Kaisers 
soll fünf Tage dauern. Was die Kaiserreise 
nach Egypten betrifft, so wird von egyptischer 
Seite versichert, diese Reise sei definitiv be­
schlossen, der Aufenthalt des Kaisers im 
Pharaonenlande ist auf zehn Tage bemessen. 
Er soll in Kairo gegen den 15. November 
ankommen, auch eine Fahrt den Nil hinauf 
bis Assuan ist in Aussicht genommen.

— Aus Konstantinopel wird gemeldet: 
Der Sultan empfing gestern in besonderer 
Audienz den deutschen Staatssekretär von 
Podbielski, sowie den Direktor Sydow und 
den Oberpostrath Giesecke. Der Legations­
rath Schlöger stellte dem Sultan die M it­
glieder des Reichspostamtes vor.

— Der „Birmingham-Post" zufolge hat 
Kaiser Wilhelm Sachverständige beauftragt, 
ihm alle Einzelheiten über die Dynamit- 
Geschütze des amerikanischen Kreuzers „Ve- 
suvius" zu berichten. Es heißt, daß die 
Krupp'sche Firma eine solche Kanone zu Ver­
suchszwecken anfertigen soll.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist heute 
Morgen aus Kiel in Wilhelmshöhe ein­
getroffen.

— Wie die „Franks. Ztg." mittheilt, 
wenden seit gestern die russischen Grenzzoll­
ämter auf direkte Anweisung des Finanz­
ministers auf verschiedene Einfuhrartikel, 
ähnlich wie vor 2 Jahren, höhere Tarif­
sätze an.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
das Saccharingesetz und das Gesetz betreffend 
die Bewilligung weiterer S taatsm ittel zur 
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse von 
Arbeitern, die in staatlichen Betrieben be­
schäftigt sind, und von gering besoldeten 
Staatsbeamten.

— Ueber 432 Schenkungen und letzt­
willige Zuwendungen an inländische Kor-

Der Stein der Weisen.
Roman von O. E lster.

----------  (Nachdruck verboten.)
(22. Fortsetzung.)

„Bei Wunderlings waren S ie?" lachtl 
der alte Herr. „Na, wie sind Sie denn auf 
genommen worden?"

„Seltsam genug, Onkel. Aber man kanr 
den Leuten nicht zürnen, man muß Mitlest 
nnt ihnen fühlen . . ."
^ »Ja, M itleid! Natürlich Mitleid — wal 

nen die Leute M itleid? Der M am 
dar - sei« g ^ z  Amt, seine Stellung in de« 
u,r- . er ist nicht aus der Bahn geworfen 

andere, er selbst hat es ver 
,7h>. « 1° nicht s>

nn.m  «lell.ich

! - gegen sich selbst, gegei
gebung ^rgen seine nächste Um

. .. 7 ^ ? ?  so, denken wollte, Onkel
wurde snr die Menschheit im allgemeine: 
wemg gethan werden."
, Menschheit im allgemeine«
kaufe «ch mir nicht viel." sagte de 
Aktuarius mit grimmiger Ironie. „Di 
Menschheit ,m allgemeinen kann mir ge 
stöhlen werden — wenn jeder für sein 
nächste Umgebung nach besten Kräfte: 
sorgen wollte, dann stände es auch um di 
Menschheit im allgemeinen bester."

Die banale Weisheit des Aktuarius hatt 
etwas richtiges, aber dem hochstrebendei 
Geiste M argas genügte sie nicht. Sie er 
widerte jedoch nichts, sondern schritt lang 
sam den Hauptweg hinunter, welcher de> 
Garten durchquerte.

Die Sommerblumen blühten und dufte

ten ; die tiefhängenden Zweige der Obstbäume 
trugen so reiche Last, daß sie hier und da 
gestützt werden mußten; über dem Kohl 
flatterten die weißen und gelben Schmetter­
linge, und auf dem Gipfel jener alten, hohen 
Rüster pfiff ein Fink sein lustiges Lied. Und 
über all dem ruhte der goldene Sonnenglanz 
des Sommers, tauchte alle Gegenstände in 
leuchtende, glühende Farben und erfüllte die 
Welt mit seinem warmen, weichen Athem.

Wie schön war die Welt! Wie schön die 
goldene Sonne! Der blaue Himmel! Die 
blühenden, duftenden Blumen! Konnte der 
Mensch sich nicht genug sein lassen an dieser 
schönen, friedlichen, stillen Welt — mußte er 
stets Hinausstreben über diese Welt oder sich 
versenken in die geheimsten Tiefen der Welt 
und des Lebens? Welche geheimnißvolle 
Kraft bebte und wirkte in der unergründ­
lichen Seele des Menschen, daß sie hinaufge­
zogen wurde zu den Sternen oder hinabge- 
zogen zu den dunklen Tiefen?

„M arga," hub der alte Aktuarius nach 
einer Weile wieder an, und sein Blick ruhte 
forschend, beobachtend auf dem sinnenden 
Antlitz des jungen Mädchens, „verzeihen Sie 
mir, wenn ich mich in Ih re  Geheimnisse zu 
drängen scheine. Ich kenne Sie von Kindheit 
an, meine alternden Augen haben Ih re  Ent­
wickelung verfolgt — oftmals schüttelte ich 
den Kopf, wenn mein lieber Freund, I h r  
Onkel Hugibert, Sie wie einen Knaben er­
zog, Ihnen all das lehrte, was ein Knabe, 
ein M ann lernen soll und muß — aber ich 
durfte und wollte nichts sagen — Hugibert 
und I h r  Papa, du lieber Gott, was sollte 
ich gegen diese beiden bedeutenden und 
wunderbaren M änner ausrichten? Aber, 
M arga, jetzt, wo ich ein alter M ann ge­
worden bin, der viel schweres in seinem

Leben durchgemacht hat, jetzt darf ich Ihnen 
wohl einen gut gemeinten Rath geben."

„Ich weiß, daß Sie es gut mit mir 
meinen, Onkel Grauert."

„Nun denn — Sie verlieren sich in die 
Weite, M arga, und vergessen das nächste 
darum."

Erstaunt, leicht erschreckt blickte M arga 
den alten Mann an. „ I c h  verstehe Sie nicht 
ganz, Onkel — ich verliere mich in die 
Weite, sagen S ie?  O nein, ich möchte mich 
nur nützlich machen, der Welt, der Mensch­
heit nützen, thätig sein im Dienste der 
Menschheit — was thue ich hier? Was kann 
ich hier thun, das nicht jede andere, jede be­
zahlte Dienerin auch zu thun vermöchte? Ich 
möchte aber Liebe spenden, werkthätige Liebe 
— mich der Menschheit widmen, mich der 
Menschheit opfern. Sehen S ie , Onkel 
Grauert — deshalb beneide ich die Männer, 
welche ihre Kräfte in diesen Dienst stellen 
können und stellen müssen! Für uns Frauen 
ist es ja stets noch etwas absonderliches, 
wenn wir aus dem engen Kreise des Hauses, 
der Familie heraustreten, wenn wir unsere 
Kräfte regen und entfalten wollen, wie die 
Männer. Viele Frauen sind ja nicht dazu 
im Stande — vermöge ihrer Erziehung — 
deshalb danke ich es Onkel Hugibert, daß er 
meinen Geist mit all jenem Wissen erfüllt 
hat, welches nöthig ist, um größere, höhere 
Aufgaben des Lebens zu erfüllen."

„Giebt es eine höhere Aufgabe für die 
Frau, als Liebe zu üben, Liebe zu spenden?" 
fragte der alte Aktuarius leise.

M arga 's Wangen erglühten. „Nein, es 
giebt keine höhere Aufgabe," rief sie. „Aber 
gerade um diese Aufgabe zu erfüllen, will ich 
ja hinaus in die Welt, in das Leben. Wie 
kann ich hier die Werke der Liebe üben? — 
Ach, Onkel Grauert, glauben Sie mir, oft

fühle ich mich hier zu unnütz, so unnöthig, 
daß ich verzweifeln könnte, schwebte mir 
nicht stets jene Aufgabe meines Lebens vor."

Der alte Aktuar blickte schweigend vor 
sich nieder. I n  seinem verwitterten Gesicht 
zuckte es seltsam. Dann sagte er: „Darf 
ich Ihnen einmal die Geschichte meines Lebens 
erzählen, M arga? Ich glaube, daß Sie 
manches daraus lernen können. — Kommen 
Sie, lassen Sie uns dort in jener Laube 
Platz nehmen — ich möchte Ihnen einmal 
mein Herz ausschütten."

M arga folgte dem alten Herrn und nahm 
an seiner Seite in der schattigen, dichten 
Jelängerjelieber-Laube Platz. Wenn Sie 
mich Ih res  Vertrauens würdig halten, lieber 
Onkel . . ."

„O, Sie werden nicht außergewöhnliches 
erfahren, M arga," entgegnete der Aktuar 
lächelnd, stopfte sich seine Pfeife, zündete 
sie an und paffte eine Weile schweigend vor 
sich hin.

„Ich war ein flotter Bursche als Studiosus 
und später als Referendarius," hub der Alte 
mit sinnendem Lächeln an. „Aber meine 
ideale Anschauung bewahrte mich doch stets 
vor der Flachheit und — dem Versinken in 
Aeußerlichkeiten so vieler jünger Leute. Der 
Verkehr, die Freundschaft mit Ihrem  Vater, 
mit Hugibert, diesen beiden edlen Menschen, 
hatten den günstigsten Einfluß auf mich — 
und dann die Liebe — die Liebe zu einem 
schönen, stolzen Mädchen. Hochfliegende Pläne 
schmiedete mein Geist — hochfliegende Pläne 
schmiedeten wir gemeinsam, I h r  Papa, 
Hugibert und ich, das Band der engsten 
Freundschaft, das Band der Liebe umschlang 
uns. Da tra t das Ereigniß ein, welches 
meinem Leben eine andere, verhängnißvolle 
Wendung gab. Das Mädchen, welches ich 
liebte und von dem ich wiedergeliebt zu



porationen veröffentlicht im „Reichsanz." 
aus dem Ressort des Kultusministeriums 
eine Zusammenstellung. Danach erreichten 
die in Geld gemachten Zuwendungen 7,4, 
die nicht in Geld gemachten Zuwendungen 
2,4 Mill. Mk. An katholische Kirchen und 
Pfarrgemeinden flössen 163 Zuwendungen 
im Betrage von 2,8 Mill. Mk., außerdem 
an Bisthümer 0,9, an katholisch-kirchliche An­
stalten 0,8 Mill. Mk., an evangelische Kirchen 
und kirchliche Anstalten rund 4 Millionen 
Mark.

— Der Zentralvorstand des evangelischen 
Vereins der Gustav - Adolf - Stiftung in 
Leipzig hat beschlossen, anläßlich der Ein­
weihung der deutsch-evangelischen Kirche in 
Jerusalem im Oktober ein besonderes Liebes­
werk für Jerusalem, und zwar zur E r­
bauung eines Pfarrhauses, sowie einer 
Schule mit Lehrerwohnung zu stiften. Er 
fordert alle Haupt-, Zweig- und Frauen- 
vereine auf, zu diesem Zwecke Beiträge zu 
bewilligen und davon womöglich bis 1. Sep­
tember laufenden Jahres dem Zentralvorstand 
Kenntniß zu geben.

— Demnächst tritt in Berlin eine Kom­
mission zur Besprechung über das Weingesetz 
von 1892 zusammen.

Bad Nauheim, 16. Ju li. Kaiserin 
Elisabeth von Oesterreich ist heute Vor- 
mittag zum Kurgebrauch hier eingetroffen.

Ausland.
Rom, 16. Ju li. Der Gesundheitszustand 

des Papstes ist seit einigen Tagen unbe­
friedigend. Zwar ist der Papst nicht bett­
lägerig, aber sehr schwach, sodaß sein Arzt 
darauf dringt, daß er sich jeder Arbeit 
enthält und auch die Ertheilung von Audienzen 
einstellt.________________

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Die Nachricht von der Kapitulation 

Santiagos hat in Spanien die zeitweilige 
Aushebung der durch die Verfassung gewähr­
leisteten persönlichen Rechte zur Folge gehabt. 
I h r  nächster Zweck ist zweifellos, republika­
nische und insbesondere karlistische Anschläge 
im Keime ersticken zu können, ihr weiterer, 
dadurch freiere Hand für Friedensverhand­
lungen zu gewinnen. Don Carlos hat zu 
wiederholten Malen unumwunden gedroht, 
den bloßen Versuch eines Friedensschlusses, 
bei dem Spanien auch nur einen Theil seines 
Kolonialbesitzes opfern müßte, mit einer be­
waffneten Erhebung zu beantworten. Der 
Zeitpunkt, wo Spanien sich zu einem solchen 
Frieden entschließen muß, ist gekommen. Da 
gilt es nun, gegen die carlistische Gefahr ge­
wappnet zu sein. Die Maßregel des Ministe­
riums Sagasta ist demnach begreiflich und 
nothwendig; ob sie wirksam sein wird, hängt 
von der Armee ab. Bewahrt diese die Fahnen- 
treue, dann wird die angekündigte karlistische 
Erhebung, wofern es überhaupt dazu kommt,

werden glaubte, reichte einem anderen Manne, 
der reich und angesehen war, die Hand. Er 
bot ihr ein glänzendes Leben in der großen 
Welt — ich als armer Referendarius hätte 
sie erst nach Jahren zum Altar führen können. 
Der Schmerz drohte mich zu vernichten, 
M arga — alle meine Hoffnungen waren ver­
schwunden, ich stürzte mich in das wildeste 
Leben hinein, ich stand an dem Rande des 
Verderbens — I h r  edler Vater und Hugibert 
retteten mich — aber mein Leben war ver­
pfuscht, ich schleppte es als eine Last weiter, 
ich nahm aus Trotz eine weit an Bildung 
unter mir stehende Frau — ich will sie nicht 
schelten, sie hat mich auf ihre Weise geliebt, 
sie hat mir einen Sohn geschenkt, meinen 
Dietmar — aber sehen Sie mich an, M arga 
— was ist aus mir geworden? Ein alter, 
vertrockneter, verkümmerter Gerichtsschreiber, 
alle die großen Pläne sind zerstoben, sie sind 
begraben unter dem Wust staubiger Akten .

M arga reichte ihm die Hand. „Und doch 
haben Sie sich das beste bewahrt, Onkel 
Grauert, ein treues, liebes Herz . .

„Ah bah, Sie wollen mich trösten! Sie 
wollen sagen, ich hätte mich trotz der Ent­
täuschung als M ann hochraffen sollen . . . . 
ja, das habe ich mir auch oft gesagt, aber 
es war stärker als ich — der Schmerz, die 
Enttäuschung, die Unlust am Leben. Ich 
hatte ja niemanden, der mich liebte, den ich 
lieben durfte. Und um die Welt, die Menschen 
sich abzumühen — ach, ich verachtete die 
Welt, die Menschen! Mein Weib war zu­
frieden, wenn ich ihr jedes Q uartal mein 
kleines Gehalt brachte; sie zitterte bei dem 
Gedanken, ich konnte die Stellung aufgeben 
oder verlieren — und als mein Sohn heran­
wuchs, als ich wieder ein Wesen besaß das 
ich mit Liebe umfassen konnte, für das ich 
hätte streben und arbeiten können — da war 
es zu spät — da war ich ein alter, ver­
trockneter Aktenmensch — der Herr Aktuarius 
beim Amtsgericht."

„Onkel . . ihre Hand schmiegte sich in 
die seinige und drückte sie innig.

(Fortsetzung folgt.)

ein erfolgloses Abenteuer bleiben; kommt die 
Treue des Heeres ins Wanken, dann werden 
keine Verfassungssistirung und kein Belage­
rungszustand die Katastrophe hintanhalten, 
die als gewitterschwangere Wolke über dem 
Throne Alfonso's X III. und seinem ganzen 
Hause schwebt. — I n  Santiago sind die mit 
der Uebergabe verbundenen Formalitäten 
noch nicht beendet. Die Kommissare für die 
Regelung der Einzelheiten der Uebergabe 
Santiagos beriethen Freitag bis spät abends 
und traten auch Sonnabend wieder zusammen. 
Man glaubte, daß die Verhandlungen an 
diesem Tage zu Ende geführt werden würden. 
General Shafter hat seinen Truppen ge­
stattet, ihre Verschanzungen zu verlassen, das 
Eindringen in die Vertheidigungswerke der 
Spanier jedoch verboten. Den aus Santiago 
Geflüchteten wird die Rückkehr zu Haus und 
Hos erlaubt werden; den Aufständischen gegen­
über sind strenge Befehle zur Verhütung von 
Plünderung, sowie jeder anderen Ausschreitung 
ertheilt worden. Andererseits sind Maßregeln 
zur Unterdrückung etwaiger Unruhen in der 
S tad t selbst getroffen. Krankenträger vom 
Rothen Kreuz sollen sogleich nach Santiago 
hineingehen und, während die Spanier alles 
zum Aufbruch vorbereiten, die Ausübung der 
Polizeigewalt in der S tad t übernehmen. 
Die amerikanischen Truppen und die Kubaner 
werden keine Marodeure nach Santiago 
hineinlassen. Die Forts, sowie die Artillerie 
sollen sofort von den Amerikanern in Besitz 
genommen werden; der Einmarsch in 
Santiago soll jedoch erst nach der Einschiffung 
der spanischen Truppen vor sich gehen.

Die Uebergabe Santiagos wurde in ganz 
Amerika durch Paraden, Glockenläuten u. s. w. 
gefeiert. Dichte Menschenmassen umdrängten 
überall die Zeitungsredaktionen, um Neuig­
keiten zu erhalten. Im m er wahrscheinlicher 
wird es, daß das gelbe Fieber die Amerikaner 
veranlaßt hat, den Spaniern in Santiago 
ehrenvolle Bedingungen zu gewähren. General 
Toral hat Ostkuba von Acerradores bis 
Sagn« de Tanamo, zusammen 4000 Quadrat­
meilen, übergeben. Man gesteht jetzt offen 
zu, daß in manchem amerikanischen Regiment 
vor Santiago jeder dritte M ann kampfun­
fähig ist. An Admiral Watson sind Befehle 
ergangen, seine Vorbereitungen, in See zu 
gehen, zu beschleunigen und anfangs nächster 
Woche die Anker zu lichten. Bei dem vor 
Santiago de Kuba liegenden amerikanischen 
Geschwader ist der Befehl eingelaufen, daß 
alle schweren Kriegsschiffe zur Flotte des 
Kommodore Watson stoßen sollen.

Ueber die Ausbildung einer ständigen 
Kolonialarmee, bestehend aus 25000 Negern, 
hat das Kriegsdepartement der Vereinigten 
Staaten auf Veranlassung Mac Kinleys einen 
eiligen Gesetzentwurf ausgearbeitet. Die 
Truppe soll gleich den Kolonialarmeeen der 
europäischen Staaten ausschließlich von Weißen 
Offizieren geleitet werden, während in die 
Hälfte der Unteroffizierstellen Schwarze auf­
rücken können. Sollte sich der jetzige Krieg 
noch lange hinziehen, so würde die Truppe 
noch in diesem Verwendung finden; im anderen 
Falle würde sie die Friedensbesatzungen der 
„neuen Kolonieen" zu stellen haben.

Zwischen den philippinischen Insurgenten 
und den Vereinigten Staaten wurde ein Ab­
kommen getroffen, demzufolge die Republik 
der Philippinen unter amerikanisches Protek­
torat gestellt wird. Die Regierung der 
Republik wird die Häfen der Insel dem 
Welthandel öffnen und alle Zweige der Ver­
waltung reformiren.

Wie aus Madrid weiter gemeldet wird, 
wird infolge der Suspendirung der konstitu­
tionellen Garantieen die Depeschen-Zensur sehr 
streng gehandhabt. Auf der ganzen Halb­
insel herrscht vollständige Ruhe. Es wird 
eine Proklamation Don Carlos erwartet. — 
Ein glänzendes Zeugniß für den Patriotism us 
der Spanier legt folgende Madrider Depesche 
ab: Die Bank von Spanien eröffnete die 
Subskription für Unterbringung der Schatz- 
obligationen. Bereits bei Eröffnung wurden 
22 Millionen gezeichnet.

I n  der Bucht von Newyork sind mehrere 
der dort versenkten Minen gesprengt worden, 
jedoch bleibt das Verbot für Schiffe, nach 
Sonnenuntergang in den Hafen einzulaufen, 
in Kraft bis nach Erlaß einer neuen Ver­
ordnung.

800 spanische Kriegsgefangene sind in 
Portsmouth (New-Hampshire) an Bord der 
„Harward" eingetroffen; fast die Hälfte der­
selben ist am gelben Fieber erkrankt; unter 
diesen befinden sich 80 Schwererkrankte; sieben 
M ann sind unterwegs gestorben.

Aus Santiago wird weiter gemeldet: 
Shafter wird Militärgouverneur des besetzten 
Gebietes und wird mit Garcia's Truppen 
die Ordnung aufrecht erhalten. Die anderen 
Truppen werden heimgeschickt. Kaum war 
die Nachricht bekannt, so entstand bei Freund 
und Feind eine ungemein große Freude. Die 
Amerikaner jubelten, die Schiffe waren über 
die Toppen geflaggt, und es wurde gesungen 
und getanzt. Von El Caney her aber kamen

die ausgehungerten Flüchtlinge, glücklich, ihr 
altes Heim aufsuchen zu dürfen. Die Leute 
wurden von den Truppen sofort mit Nahrung 
versehen, die sie gierig verschlangen. Santiago 
ist ruhig.

W a s h i n g t o n , ^ .  Ju li. Das Geschwader 
Sampsons ist heute Morgen in den Hafen 
von Santiago eingelaufen.

M a d r i d ,  16. Juli. Die Regierung soll 
beabsichtigen, durch Vermittelung des fran­
zösischen Botschafters Combon heute in Friedens­
verhandlungen mit den Vereinigten Staaten 
einzutreten. Spanien sei damit einverstanden, 
daß in Kuba eine Volksabstimmung über die 
künftige Regierung entscheidet.

W a s h i n g t o n ,  16. Juli. Die vorläufigen 
Grundlagen der Kapitulation von Santiago 
wurden kurz nach Mitternacht unterzeichnet. 
Die amerikanischen Kommissare wiesen die 
Aufforderung, sich in die S tad t zu begeben, 
zurück. Die Zusammenkunft hat daher 
zwischen den Linien stattgefunden.

W a s h i n g t o n ,  16. Ju li. Präsident 
Mac Kinley und der Kriegssekretär Alger 
haben an General Shafter Depeschen gesandt, 
in welchen sie ihrem Dank sowohl wie auch 
demjenigen des amerikanischen Volkes Aus­
druck leihen für Shafter's Waffenthaten vor 
Santiago, deren Resultat die Uebergabe der 
S tad t gewesen. Der Präsident fügt noch 
hinzu: Ih re  ausgezeichneten Truppen haben 
nicht allein die Strapazen des Feldzuges und 
der Schlachten und die Opfer, welche in den­
selben gemacht werden müssen, ertragen, 
sondern auch in Witterungsunbill obgesiegt 
über Hindernisse, von denen weniger tapfere 
und weniger entschlossene Männer überwältigt 
worden wären. Der Präsident schließt mit 
Theilnahmebezeugungen für die Kranken und 
die Verwundeten. — Das Kriegs- und das 
Marinedepartement halten die Meldungen 
von dem Einfahren der Flotte des Admirals 
Sampson in den Hafen von Santiago für 
unzuverlässig.

Provinzialnachrichlm.
Graudenz, 16. Juli. (Besitzwechsel.) Herr 

Hausbesitzer Kawski in Graudenz hat seine 
Häuser. Culmerstraße 73 und 74, an Herrn 
I .  Brunk in Wilhelmsthal bei Bromberg für 
226000 Mark verkauft und zu gleicher Zeit von 
dem Käufer eine Dampf- und Wassermühle im 
Werthe von 160000 Mk. erworben.

Deutsch-Krone, 15. Juli. (Gutsverkauf.) 
Das Rittergut Wissulke ist für 164 000 Mark in 
den Besitz des Landwirths Alfred Rausch aus 
Kirchplatz Borke übergegangen.

Konitz, 14. Juli. (Eine Eibe) (loius baoeLta) 
befindet sich im Garten des hiesigen städtischen 
Krankenhauses. Herr Professor Conwentz-Danzig 
hat das Alter dieses Baumes auf 500 Jahre ge­
schätzt. Der Baum ist in unserer Gegend das 
einzige Exemplar.

Marienburg, 16. Ju li. (Füllenauktion.) 
Gestern war auf dem Platze vor dem Marienthor 
von der westpreußischen Landwirthschaftskammer 
eine Füllenauktion veranstaltet. Es wurden 
Preise von 150 bis 280 Mk. erzielt, doch war der 
Umsatz kein bedeutender.

Tiegenhof, 16. Juli. ( D i e  h i e s i ge  Zucker­
f abr i k)  hat im verflossenen Geschäftsjahre einen 
Reingewinn von 44 733 Mk. 45 P f .  erzielt, der zu 
Abschreibungen benutzt werden soll.

Danzig, 16. Juli. (Verschiedenes.) Im  Re­
gierungsbezirk Danzig sind im Etatsjahre 1897/98 in 
den Staatsforsten 4 Fischottern und 295 Fischreiher 
erlegt worden, wofür 147,50 Mk. Prämien bezahlt 
wurden. — Der Dampfbootführer Stachowski 
vom Dampfer „Warschau" (zur Jck'schen Rhederei 
gehörig) ist vorgestern in Warschau in die Weichsel 
gefallen und ertrunken. Stachowski war in den 
Kreisen der Kaufleute und Schiffer ungemein be­
liebt. — Ueberfallen und mehrfach verletzt wurde 
gestern Abend der Kaufmann Schichtmeher. Der­
selbe wurde in der Dämmerstunde zu einem Be­
kannten, mit dem er ein Geschäft abschließen 
wollte, in dessen Wohnung gebeten. A ls, er das 
Zimmer betrat, verlangte der Wohnungsmhaber 
schnelle Erledigung des Geschäftes. Als Sch. 
sich weigerte und Licht zu machen ersuchte, 
stürzten aus dem Hintergründe plötzlich zwei 
Männer auf ihn zu und mißhandelten ihn. Nur 
durch schnelle Flucht konnre der Ueberfallene. aus 
zwei erheblichen Kopfwunden blutend sich retten. 
— Der Soldat Künkel von der 10- Kompagnie 
des 128. Infanterie-Regiments, welcher gestern 
Nacht von 11- 1  Uhr die Wache vor dem Pulver­
hanse am Olivaer Thor hatte, hat sich auf Posten 
erschossen. Die Ablösung fand den Soldaten auf 
der Erde liegend; da der Körper noch warm war, 
so wurde er in das Lazareth am Olivaer Thor 
gebracht, wo der inzwischen eingetretene Tod fest­
gestellt wurde. Im  Gewehr befanden sich noch 
vier scharfe Patronen.

Jnowrazlaw, 17. Ju li. (Oper.) Herr Theater­
direktor Waldau aus Thorn giebt hier am 
Montag. Dienstag und Mittwoch Opernvorstellun- 
gen, um eventuell eine weitere Reihe für 14 Tage 
folgen zu lassen. Herr Waldau hat nach dem 
„Kuj. Boten" den Plan, im Winter eine große 
Tournee durch die größten Städte Deutschlands 
und Rußlands bis Petersburg zu unternehmen 
auf der er hauptsächlich Wagner - Opern geben 
will (?). Er habe dazu ein ganz vorzügliches 
Personal engagirt, mit dem er seit vier Wochen 
in Thorn Vorstellungen gebe. Bemerkt wird in 
der Notiz, daß Herr Willh Raven, der Operetten- 
tenor der Gesellschaft, in der letzten „Vogel- 
händler"-Aufführung in Thorn vom Direktor des 
Karl Schultze-Theater in Hamburg gesehen und 
sofort engagirt wurde (?).

M iloslaw, 16. Ju li, (Die Ansiedelungs­
kommission) hat zur Abrundung ihres Besitzes 
das^300^Morgen große Vorwerk Lagiewke für

Posen, 16. Juli. (Todesfall.) Die Ge­
mahlin des Oberprästdenten Freiherr« von Wila- 
mowitz-Möllendorff ist heute gestorben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 19. J u li 1870, vor 28 

Zähren, erfolgte die K r i e g s e r k l ä r u n g  
F r a n k r e i c h s  an Preußen. I n  dieser hieß es 
u. a., das; man den Plan, einen preußischen 
Prinzen auf den Thron von Spanien zu erheben, 
als ein gegen die territoriale Sicherheit Frank­
reichs gerichtetes Unternehmen betrachten müsse. 
Noch an demselben Tage sah man König Wilhelm 
die Todtenkapelle seiner Eltern in Charlotten- 
burg betreten und den Beistand des Himmels zu 
dem großen Unternehmen erflehen, dessen für das 
kanntest ""d glücklicher Ausgang allen be-

Thorn. 18. Ju li 1898.
— ( G e l d s p e n d e n  f ü r  d a s  K a i s e r  

W i l h e l m - D e n k m a l  u nd  f ür  die  Re i c hs ­
t a g  s w a h l.) Das Thorner Komitee des Schles- 
wig-Holstein-Fonds hat beschlossen. 1000 Mark 
zum Kaiser Wilhelm - Denkmal in Thorn zu 
spenden, sowie 300 Mark und sodann den ganzen 
Rest des Fonds von 694 Mk. 45 Pf. dem deutschen 
Wahlausschuß für die Reichstagswahl im Wahl­
kreise Thorn-Culm-Briesen zu übergeben.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Obersten von 
Holleben, bisher Kommandeur des In s.-R egts. 
Nr. 176 in Thorn, ist der Rothe Adlerorden 
3. Klasse mit der Schleife verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Seminardirektor 
Harnisch aus Prenzlau ist als Direktor an das 
Seminar in Pr. Friedland berufen worden; er 
tritt zum 1. August sein neues Amt an. Die 
königliche Regierung hat dem bisherigen ersten 
Lehrer zu Warlubien, Alaschewski, auf seinen An­
trag die Verwaltung einer Lehrerstelle an der 
Knabenschule zu Culm vom 1. August ab über­
tragen.

— ( D i e  „Er n t e u r l a u b e r " )  haben theilweise 
ihre Reise aufs Land zur Hilfeleistung bei den 
Erntearbeiten angetreten. Im  allgemeinen ist, 
wie aus Berlin geschrieben wird, die Gewährung 
von „Ernteurlaub" eine sehr beschränkte gewesen, 
da in Aussicht genommene größere Uebungen und 
der noch nicht beendete Schießdienst das Beur­
lauben vieler Mannschaften diesmal unthunlich 
erscheinen ließ. Durchschnittlich sind jedem Manne 
vierzehn Tage Urlaub bewilligt worden. Die 
Ernteurlauber erhalten von ihren Arbeitgebern 
außer freier Unterkunft und Kost noch einen Lohn, 
der zwischen 2 Mark und 2,50 Mark pro Tag 
schwankt.

— ( Mi l i t ä r i s c h e s . )  Die 3. Kompagnie 
Pommerschen Pionier-Bataillons Nr. 2 ist gestern 
Vormittag nach dem Schießplatz Hammerstein 
abgerückt und wird in etwa 5 bis 6 Tagen wieder 
in die hiesige Garnison zurückkehren. Heute früh 
hat ein größeres Vorkommando des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 auf dem hiesigen Fußartillerie- 
Schießplatz Quartier bezogen, um für die im 
nächsten Monat beginnenden Schießübungen die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffen.

— (Preußi sche K l a s s e n l o t t e r i e . )  Die 
Ziehung der zweiten Klasse der preußischen 
Klassenlotterie begrünt am 2. August. B is zum 
8. August abends 6 Uhr müssen die Lose zu der 
zweiten Klasse erneuert sein bei Verlust des Ge­
winnrechts in der zweiten Klasse.

— (Die Th o r n e r  Lokomot i v f ühr e r  
unternahmen gestern Nachmittag mit ihren 
Familien und den auswärtigen Gästen den schon 
lange geplanten Ausflug mit dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm". Es betheiligten sich gegen 100 
Personen. Die Fahrt, während welcher die Musik 
reichlich für Unterhaltung sorgte, ging von Thorn 
aus erst bis Zlotterie und dann nach Gurske, wo 
im Garten Gesellschaftsspiele unternommen und 
im Saale getanzt wurde. Die Ausflügler langten 
schon zeitig, wieder hier an. da das Wetter 
nicht sehr günstig war. Sonst waren die Theil- 
nehmer von der Fahrt sehr befriedigt.

— ( D i e L r e d e r t a f e l )  gab am Sonnabend 
im Schützenhausgarten ihr diesjähriges Sommer- 
Konzert, das sich verhältnißmäßig günstigen 
Wetters zu erfreuen hatte. Für den Gartenaufent-

Di.e Kapelle des Jnf.-Rii,ts
Leitung ihres Kapellmeif

. v. Borcke brachte unter

AAch Theile trugen die^Sänger mi^Orchester- 
W ^ltung Hymne von Mohr vor. die auf dem 
Sangerfest m Graudenz als Gesammtchor ge­
sungen worden ist. Auch die übrigen Gesangs- 
Vortrage — darunter Priesterchor a. d. Zauber­
nde von Mozart und Schlachtruf von Kreutzer 
bewiesen, daß die Liedertafel unter ihrem jetzigen 
Dirigenten Herrn Musikdirektor Char nicht 
weniger wie früher bestrebt ist, sich ihre alte ge­
sangliche Leistungsfähigkeit zu bewahren.

7- (Der  Ga s t wi r t he ve r e i n  f ür  Thor n  
und Umgegend)  veranstaltete heute als 
Sommervergnügen eine gemeinsame Dampferfahrt 
mit Musik auf dem Dampfer „Prinz Wilhelm", 
die zunächst nach der Schloßruine Zlotterie an 
der Mündung der Drewenz in die Weichsel, und 
dann stromab nach Gurske unternommen wurde. 
Für die leiblichen Bedürfnisse der Ausflügler war 
auf dem Dampfer in reichstem Maße Sorge ge­
tragen.

— (Den Au s f l u g  nach Ciechocinnek) 
machten am gestrigen Sonntage bei dem trüben 
Wetter zu Wasser mit dem Dampfer „Emma" 
nur eine kleinere Anzahl Thorner, eine größere 
Anzahl benutzte zur Fahrt nach dem russischen 
Badeorte nahe der Grenze mittags die Bahn. 
So kurz dieser Ausflug auch ist. giebt er doch für 
den. der noch nicht in dem heiligen Rußland ge­
wesen. ein recht interessantes Bild von Land und 
Leuten des Zarenreiches im Grenzbezirk. Was 
emem bei Ankunft des Zuges in Älexandrowo 
am meisten auffällt, das sind natürlich die Uni­
formen der Gendarmern und der Soldaten. Aber 
nicht nur diese und die Eisenbahn- und Postbe­
amten tragen Uniformen, sondern auch viele andere 
Leute sieht man noch uniformirt. Die Vorliebe 
für die Uniform ist in Rußland noch weit größer 
wie in Deutschland, sie erstreckt sich sogar auf die 
Schüler. — man kann sagen, daß in den Städten 
die halbe männliche Bevölkerung uniformirt her­
umläuft. Die Uniform der Gendarmen und Sol­
daten ist recht farbenbunt und malerisch; an den 
Offizieren fällt uns auf, daß sie zum Theil ohne



auf ber ©trage neben, maS mir deutsche 
ü!?t bortpeilhaft finben sönnen. W it betn Wage 
°,L.östoobnten beutfcpen ©cpneibigfeit barf baS 
tosttfcpe W ilitär trog ber Vemeglicbfeit, bie ber 
einzelne Wann entmiddt, überbauet nicht gemessen 
•oerben.Sllejanbrowo besteht eigentlich nur aus einer 

einreihigen ©trage, in meldtet bie @e» 
sumste hauptsächlich jübifcpe Inhaber hoben. Sie 
Strm*nftbilber zeigen nur bie russische ©pradje. 
r 1 '-Bahnhof liegen bie rustifche ©taatS« »tttb bie 
Wbolifdte Kirche. Ser Sube in feinem langen 
«Qftan ist eine auffällige (Erscheinung im ©tragen» 
leben ber rusttfcpen Orte uttb schon baraitS ist 
gorauf j U fchliegen, bag er ber Staubtträger bon 
©anbei unb Vers epr, menigftenS in Stofstf cp» Volett, ist. 
cPeF tufstf<h»poInifche 3ube ist eS auch, ber beutfcp 
cffimt, mehr als man eS bei ben übrigen ®e= 
Itoaftsieuten VolenS antrifft. Auf ber gaprt bon 
^fmjanbromo nach ©iecpocinnef lernt man ein 
toenig baS russische Vahnmefen femtett, baS mandte 
gtoge Vorzöge bot. Wan fahrt in Auglanb er» 
heblidj billiger unb bequemer. Sonnte barnach 
nicht auch unser ©ifenbapn » Personen » Saris 
teformirt merben? ©iecpocinnef übertrifft als 
-öabeort bie ©rmartungen beS beutfcpen VefucperS 
«Jettaus. ©in ridttiger moberner Kurort in feiner 
flottjen Anlage, ein hübscheä Kurhaus unb ein 
Prächtiger Kurparf; bie ©rabirmerfe liegen etwas 
Jb. Wenn bie russischen Vabeorte im allgemeinen 
heu 5Ruf haben, bag sie für fabelhafte greife 
Schlechtes bieten, fobag ber Stoffe gezmmtgen ist, 
bte Vabeorte bes AuSlanbeS aufzusuchen, so stein t 
uns baS für ©iecpocinnef nicht zuzutreffen. Sagegen 
»bricht aud) ber Vefucp, ber itt ©iecpocinnef ein 
ftarfer ist. Sie £>otelS ftnb überfüllt unb auch bie 
VriPatlogiS ftnb gut beseht. Unter ©inbuge an 
Srequenz, über meldte infolge ber schlechten Witte» 
jung biefeS Sommer« mancher Vabeort bei un« 
ringt, bürste ©ieebocinnef nicht zu leiben haben. 
«Jas ben ©elbpuntt bei bem Vabeaufentbalt in 
©ledmcinnef anlangt, so mirb lepterer billig toohl 
nicht gerabe fein, zumal nach bem SiedtnungS» 
utagftab beS Seutfchen, ber in Stoglanb bie ©rfafj» 
rung macht, bag sich bort alles ganz anberS rechnet, 
tote in Seutfdtlanb. Ser Stobel, melcher über 2 
W art Werth hat, berauSgabt sich in Stoglanb mie 
bei uns 1 W art; bazu fommen bie Srintgelber, 
bte itt Auglanb noch mehr an ber SageSorbnung 
Unb, mie in Seutfdtlanb, ba mancher Veamter 
Uttb eingestellter auf Srintgelb gerabezu ange» 
toiefett ist. Vier ist in Sittglanb sehr theuer unb 
bon geringer ©üte. Sie Spörner Ausflügler be» 
suchten nach bem Stoubgattjj burch ben Vabeort, 
ber einen ungemein freunbltchen unb anziebenben 
©inbrud macht, ben Kurgarten, mo nachmittags 
bet bem Konzerte ber Vabefapeüe ein sehr zahl5 
reiches Vublifutn promenirte. S a  tonnte man 
etne reiche Soilettenpracpt bemunbern unb bie 
Schönheit ber russischen uttb polnischen Samen* 
toelt ftubirett. Sie .Kapelle spielte, fomeit Vericbt« 
erftatter hörte, ©tüde bentfeher Komponisten. 
W tt ben Kellnern tann man steh ganz gut beutfdt 
berftänbigen. 3m  allgemeinen macht man bie 
Beobachtung, bag ber Stuffe höflich ift. eine 
c^ugenb, bie man immer zu schatten meig. Vei 
bem Stunbgang burch Siedtocinnet sah man Settier 
bpr ber Spür ber russischen Kirche üben. ©ornohl 
9le Kirche in Aleijanbromo mie in ©iecpocinnef 
gaben etmaS bon ber grogen ©dtönheit unb bem 
getdtthnm beS VaustileS, burch bie sich bie 
«traten itt Stoglanb auszeichnen. Siefe ünb 
archttettonifch meistens so heroorragenbe Sauten, 
bag beutfepe Slrchiteften an ihnen ein grogeS gelb 
beS ©tubiumS ünben tonnten. Sie Abfahrt bon 
Alejanbromo abeitbS brachte eine Wieberbolung 
ber llmftänblichtetten, meldte bie Stebistoti auf 
biefer ©renzftation für bie fReiJenben hat unb 
hon benen auch AuSstügler nach ©ieepocinef nicht 
unbehelligt bleiben. Sie Sagrebiüon perzögerte 
steh mieber so, bag ber 10 Ugr»3ug feine „fahr» 
Plantttägige" Serfpätung hatte, bie bieSmal fast 
eine ©tuttbe betrug. Auch in Shorn tonnte man 
noch nicht gleich bem 8uge entsteigen, fonbern 
man rnugte erst bie Aebiston beS ©enbarmen unb 
bes ©teuerbeamten abmarten. Siefe Umftänb» 
lichteiten mug man mit in ben Kauf nehmen. 
Sonst ift nichts, maS einem bei ber Sour nach 
©iecpocinnef bie ©timmung beeinträchtigen tonnte. 
©S lohnt sich mohl, einen solchen «einen AuSstug 
nach jenseits ber meig»blau»rothen ©renzPfähle 
zu machen, menn bie paar ©tunben auch sehr 
flüchtig ftnb.

— (Sefifcm echfel.) Sie Srauerei beS Per» 
ftorbenen fierrn Sttgel auf ber Sromberger Sor» 
ftabt hat öerr Srauereibeftper ©rog pierfelbst 
Pon ben grben täuflich ermorbett.

— C B m angS berfte igerung .) Sor bem 
hteügen Amtsgericht ftanb heute Sermin an zur 
3mangSberfteigerung bes im ©runbbudje auf ben 
Samen ber Vädermeifter gränz unb Wartpa 
fleb. Kamsta — Kruczfomsfi’fcben Sl)deute einge» 
tragenen, auf ber Sromberger Sorftabt, Srom» 
bergerfttage S r. 60 belegenen ©tunbftiicfS. SaS 
Wetftgebot gaben mit 110140 Wt. bie ©erren llltner u. ffeutn stp.
Stoim.l® r au  n to  h t e.) Sie ©erren ©utSbefther 
mebr/rp ®<hntoün, meldte auch in ©cbarnau
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ab. Ser cstäbtei ttt oanut nicht zufrieben unb 
ber Sanbmann erft redtt nicht ctn ber Stobt 
tommt ber ©arten.ofalbeüger zu feinem re*ten 
©efebäft -  ©artenfonzerte ftnb erst ein paar ma” 
geghiett — unb ber Sanbmtrth betommt feine 

n ü h te tn ,. na* betn günstigen Serlauf 
bes ffruhiahrS etnett tetdien ©rtrag berhieg. ©s 
tft ähnlidh so mie tm Soriahr, mo zum Unter» 
fcpteb ber Stegeitpertobe etn Surre Poranging

— (Solizeibericht.) 3n polizeilichen @e» 
mahrfarn mürben 6 Serfonen genommen.

— ( © e f u n b e n )  stoei Saftrmeffer in ber 
©utmerftrage, ein Wetermaag unb ein Sotizbuch 
in ber ©chuhmacherftrage, ein WebaiUon in 
Kreuzform in ber Srombergerftrage. 3urüöE=

gelassen eine Sörfe mit Snhalt in einem @e» 
fchäftSlotal. SäbereS im Solizeifefretariat.

— (S o n  b er W eichsel.) Ser heutige Wasser» 
ftanb beträgt 2,15 Wtr. über 0 (gegen 1,30 Wtr. 
am ©onnabenb). Winbridttung W. Angetommen 
ünb bie Schiffer: Witt, Sampfer „Shorn" mit 
1500 3 tr. ©ütern, ©eprober, Sampfer „Srom» 
berg* mit 800 8 tr. ©ütertt, beibe bon Sanzig bis 
Shorn; @mil ©ielifch, Kahn mit ©dtmefel bon 
Sanzig bis Warschau; Sporanbt, ruft. Sampfer 
„Sonftanh" mit Kuhhaarett, Sohre, ruff. ©abarre 
mit Kuhhaaren, beibe Pon Wloclamet nach Shorn; 
©dtirrmadter, Anton SarttSzemSfi, beibe Kähne 
mit Maschinen oon Dlieszama nach ßulm.

AttS W a r s c h a u  rnelbet ein Selegramm: 
Wafferftanb gestern 2,80 ÜJttr., heute 2,51 Wtr.

Slocfer, 18. 3uli. (SerfchiebeneS.) ©renz» 
legitimatioitSfcheine fomie Ainbbiehattefte merben 
auf bem htestgen Amte nur im Saufe bes Sor« 
mittags berabfolgt. — ©efunben mürbe in ber 
Shornerftrage ein Sortemonnaie mit Snhalt, 
näheres im AmtSbnreau. — 8ugelaufen ein 
fchmarzbrauner Secfelhunb, ber im Amtsbureau 
abzuholen ist.

— ( ©r l e b i g t e  eba nge l i f che  S f a r r «  
stelle.) 3 n  9ihetttfelb, Siözefe Karthaus, pri» 
baten S atronatS ; ©infommen 2898 W art neben 
freier Wohnung.

S e r l i n » © a l e n f e e ,  17. 3uli. 200 Kim.» 
S a u e r f a h r e n .  Seim gestrigen 200 Kilometer» 
Sanerfahren (1. SreiS 2000 Wf., zmeiter SreiS 
1500 Wf.) siegte gorbuan = Amfterbam in über» 
legenfter Weife gegen gifcher»Wünchen, ©teffani» 
S aris unb Köcher, ber bereits nach bem 75. Kilo» 
meter aufgab, gorbuan mar am Schlug bes 
AennenS noch so frisch, bag er noch einen briüan» 
ten ©nbfpurt machen tonnte, bischer zmeiter mit 
11 Kilometer zuriiet; ©teffani britter, mehrere 
©tunben hinter biefent zurücJ.

S J l a n t i i g f a l t i ö c ö .
( S u r c h  S i e t t e n f t i c h e  g e t ö b t e t )  

mürben in 9tobom bei Kprife am ©onnabenb 
Pier junge Störche. AuSfchmärtnenbe Sietten 
gerieten über bie glugübungen ber Shiere in 
Wuth, üelen über bie ©törche her unb richteten 
biefe berart zu, bag üe nach furzer Seit tobt im 
Seste lagen.

(150 © o l b a t e n  e r f r a n f t . )  2öie 
ber „©amh. Korrefp." au§ AUona rnelbet, 
ertranften am Sonnerstag heim 3. SatatUon 
beS 3nf.«9iegtS. 9fr. 31 nach bem Wittag« 
essen 70 ©olbaten unb am Freitage noch 
eine grögere Anzahl, fobag ffreitag Ahenb 
steh 165 Wann im Sazaretp hefanben. Sie 
©tfranfungSurfache sonnte htSper nicht fest» 
gestellt merben, jeboch ist baS Sestnben ber 
©rfranften niögt beforgnigerregenb. ©in 
SobeSfaU ist nicht borgefommen, nur hohe* 
lieber ist eingetreten. Sie Untersuchung 
ber Speisereste unb beS AuShmrfeS ist im 
©ange. Wan hat festgestellt, bag biejenigen 
©olbaten, bie am stärfstett gegessen, am 
feptoetsten ertranft finb. — 3u r geftstenung 
ber Ursache ber ©rfranfungen ber ©olbaten 
in Altona ist ber ©eneralftabSarzt ber 
Armee, Soler, bort eingetroffen.

( Küns t l i che  3 ä h n e )  merben jefct aus 
fBapier hergestellt, statt mie bisher aus 
fjSorzedan, Knochen jc. Siefelben haben in 
Wachsreifen allgemeine Anerfennung gefunben. 
©ie finb augerorbentlich bauerpaft, unb ba 
sie auch elastisch finb, splittern sie nicht ab. 
Sie ©inmirfung beS Speichels ift gleich 
9lull. ©ie sonnen in ber garbe ben natür» 
liehen Sahnen genau angepagt merben. 2)ie 
garbe ift sehr bauerpaft. Ser 3apn ist 
leichter als ein solcher Pon fßorzellan unb auch 
mefentlicp billiger.

( U n t e r  b e m  S e r b a c p t e  b e r  
© n g e l m a c p e r e i )  mürbe in §amburg 
bie g rau  eines KiftenmacperS üerpaftet. 
Son 33 Kostfinbern, bie sie in Sstege hatte, 
finb 26 gestorben.

(© r f cp o f f e n) pat step in einem 
©tuttgarter .ftotel ber Kameruner stfeieps» 
fcpuUeprer Sefc. Sep, ber bereits 7 Sapre 
pinburcp feine Kraft bem Kolonialbienft ge» 
mibmet hatte, ftanb erst im 32. SebenSjapre 
unb ift baburcp in meiteren Kreisen besannt 
gemorben, bag er ein SBerf über bieSuaUa» 
fpraepe herausgab, bie er boüftänbig be» 
herrschte. SaS 9)fotiP bet Spat ift offenbar 
in plöplicp aufgetretener ©eisteSstörung zu 
fuepen.

( U n t e r s c h l a g u n g e n . ) Sei ber Sonau« 
Sampff(pifffahrts»®efellfchaft in Dfen»Sest 
finb feit gapren betriebene Sefraubationen 
entbeeft morben. gaplreicpe Searnte finb 
arg fompromittirt. Sie sofortige Sfepifion 
ergab ein Wanlo bon über 100 000 ©ulben. 
Ser ©epaben ift jeboep beträchtlich pöper.

( ©i n  W H l i o n ä r  i n  E u m p e n . )  3« 
S a ris  griff bie fßolizei in ber 9fäpe ber 
WarftpaKen einen in Sumpen gehüllten 
Dbbacplofen auf. Sei ber forperlicpen 
Untersuchung fanb man bei ipm 20000grfS . 
in Sanfnoten unb 850000 g rfs . in Söertp« 
papieren. Ueber feine fßerfon unb feine 
Serpältniffe ift aus bem Dbbacplofen nichts 
herauszubringen.

(© S m i r b  i m m e r  be s s e r . )  ©ine 
gabri! zur Setbefferung alter Sutter ift bon 
einer Aftiengefettfcpaft in Sublin errichtet

morben. Surcp Alter ober fonftmie ber« 
borbene Sutter soll, angeblich opne 3upilfe= 
napme epemifeper Wittel, aufgearbeitet, ge» 
reinigt unb geniegbar gemacht merben. Sei 
einem Srobearbeiten bor gelabenen ©ästen 
fei P/a Sapre alte, böllig ungeniegbare 
Sutter mieber so hergestellt toorben, bag sie 
frischer Sutter zweiter ©üte beS ©orfer 
WarfteS gleich flefepäpt merben Jonnte. (?)

( W e r f m ü r b i g . )  9?icptS sann ein 
junges Wäbcpen heiterer stimmen, als ein 
Wann mit ernsten Absichten.

N e u e s te  9 l ö d ) r t t f ) t e n .
©leimst), 18. 3uli. Auf bem gräflich 

©cpaffgott'fcpen ©o t t p a r b t f e p a e p t e  stürzte 
heute friip hei ber ©infaprt bie görberfcpale 
mit einem © t e i g e r  u n b  23 W a n n  in 
bie Siefe. ©ämmtlicpe Serfonen mürben 
g e t ö b t e t .

$am6urg, 16. 3utti. Sie Sefferuug ber in 
Altona ertrantten ©olbaten schreitet berartig 
fort, bag sämmtliche Wantifcpaften spätestens 
Stenftag mieber bienftfäptg fein bürsten, ©in 
sicheres Aefuitat ber chemischen Untersuchung ber 
Speisereste unb Ausleerungen ber ©rfranften 
mar bisher nicht zu erzielen, ©obiel steht aber 
fest, bag bie Vergiftung nicht burch ©djierling, 
fonbern pöchstmahrfdheinlich burch gleifchgift 
erfolgte.

Wabrib, 17. 3uli. ©in Winister erflärte 
einem Sericpterstatter gegenüber, baS Kabinet 
menbe fiep einer eprenboOen frieblicpen Söfnng 
zu. — Sie Sireftoren ber 3eitungen fonfe» 
rirten mit bem ®eneral=Kapitän in Setreff 
ber Anmenbung ber 3enfur. — Amtlich mirb 
aus Sortorico gemelbet, bag 150 Kisten, 
melcpe Wunition enthielten, ejplobirten, mobei 
14 Artilleristen getöbtet unb mehrere Der» 
munbet mürben. — 9iacp einer Sepefcpe aus 
Sänger mirb baS ©efeproaber SSatfon'S bort 
am Sienftag ermattet.

Wabrib, 17. 3uli. ß ier berftärlt ü *  bie 
Weinung; bag steh bie AuSstchten auf griebenS» 
schlug infolge ber gorberungen ber Vereinigten 
©taaten erheblich berminbert haben.

S or Santiago, 17. 3uli, 10 Upr Sorm. 
Sie ©arnifon unter ©eneral Soral berlieg 
heute früh 9 Upr bie Serfcpanzungeu unb 
rütfte in bie amerifanifepen fiinien ein. § ier 
mürben regirnentermeife bie SBaffen nieber» 
gelegt, ©leicpzeitig mürbe bie spanische 
glagge niebergepolt unb an ihrer ©teile baS 
atnerifanifepe Sanner gepigt.

SBafpingtou, 16. 3ult. 3n bem ntili« 
tärifepen fRatpe, toelcper gestern in Anmefen* 
peit Wac Kinleps unb ber ©efretäre beS 
StaatSbepartementS, ber Warine unb beS 
Krieges abgehalten mürbe, mürbe bie ganze 
Sage berathen unb ging bie allgemeine An« 
fiept bapin, bag man jefct Suertorico an» 
greifen unb baS ©efepmaber SBatfons an bie 
spanischen Küsten fenben müsse. — 9lacp An« 
gaben Sorals belauft fiep bie 3apl ber in 
baS Saterlanb zurücfzufenbenben ©panier 
auf ettoa 24000 Wann.

SSeraittwortltdj für bie fKebaftton: ^eint. S33artmanntn Xporti.

Xelcfita^öif(ftcr iöerliitcr iöörfcnberi( t̂.
____________________  i8 .a ttit. i6.^uii.

Senb.gonbsbörfet fester. 
Aufüfcpe Vantnoten p. Kaffa

Vreugifc
janfnoten 

ie KonfolS 3 °/8

216-15
215-90
169-85
95-90

102-70
102-60
94-70

102-60
90-30
99-75
99-80

Vreufi ehe KonfolS 37, 7» . 
Vreugifche KonfolS 37, 70 .
Seutfche AeichSanleipe 3°/0 .
Seutfme AeichSanleipe 37, °/0 
Westpr. Vfanbbr. 3% neul. 11. 
Weftpr.Vfanbbr.37, % „ „
Vofener Vfaitbbriefe 31, °/0 .

H 4 ̂ /o
Volnifcpe Vfattbbriefe 47* % 101-10 
Sürl. 17„ Anleihe C . . . 26-55
gtalienifehe 9tente 4% . . . 93—00 
Autttän. Aente b. 1894 4 7» . 93—60 
SiSton. Kommanbit»Antpeile 199 - 00 
fearpener Vergm.«Aftieu . . 181—20 
Spörner ©tabtanleipe 37, % —

W etzen:Solo in 9temporf Dftb. 89
© p i r i tu S : ................................

70er l o t o .................................... 54—60
SiSfont 3’/9 p©t., SombarbzinSfug 

Sonboner SiStont 27, p©t.

216-10

169-95
96-00

102-70
102-60
95-00

102-80
9 1 -  25 
99 -75 
99-80

101-00  
26 60
9 2 -  90
9 3 -  50 

199-25 
180-10
99-25

89c

54-60 
5 p&t.

Amtliche Aotirmtgen ber Saujiger «ßrobufteu* 
Sörfe

bon ©onnabenb ben 16. 3uli 1898.
gür ©etreibe, öülfenfrücpte unb Delfaaten 

merben auger ben notirten Steifen 2 W art per 
Sonne sogenannte gattorei»Vrobiüon ufancemägig 
born Käufer an ben Verfäufer bergütet.
We i zen  per Sonne bon 1000 Kilogr. tranfito 

roth 729 bis 734 ©r. 145 Warf bez.
© erste  per Sonne Pon 1000 Kilogr. tranüto 

groge 650 ©r. 111 Wf bez., ohne ©emidjt 
106 Wf. bez.

fRübfen per Sonne Pon 1000 Kilogr. iniänb.
Winter» 185-195 Wf. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen» 4-4,35 Wf. bez., 
füoggen» 4,40 Wf. bez.

K ö n i g s b e r g ,  16.3uli. (© p irituS bericp t) 
Vro 10000 Siter pSt. ohne 3ufupr, gut behauptet. 
©pirituS lofo 70 er nicht fontingent. 56,— W f. Sr., 
54,50 Wf. ©b., 54,70 Wf. bez., 3uli nicht fon» 
^ e n t t r t  5 6 ,- Wf. Vr„ 54,20 Wf. ©b.. - , -
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SBcrlltt, 16 3uli. (©täbtifeper ©entralbiep« 
bof.) Amtlicher Veridst ber Sireftion. 3um 
Versauf stauben: 3649 Ainber, 1328 Kälber, 18886 
Schafe, 6995 ©chmeine. Vezafjlt mürben für 100 
Vfunb ober 50 Kilogr. ©chlacptgemicht in W arf 
(bezm. für 1 Vfuttb in Vf) :  gür Äi nbe r :  
D eh fett: 1. boHReifcpig, ausgemästet, höchsten 
©chlachtmertpS, höchstens 6 3apre alt 62 bis 65; 
2. junge, steifchtge, nicht ausgemästete unb ältere 
ausgemästete 55 bis 59; 3. utägig genährte junge 
unb gut genährte ältere 51 bis 54; 4. gering ge» 
nährte jeben Alters 46 bis 50. — VuHen: 1. boll« 
fleischige, höchsten ©cplachtmerthS 52 bis 56: 2. 
utägig genährte jüngere unb gut genährte ältere 
45 bis 50; 3. gering genährte — bis —. — gärfen 
unb Kühe: 1. a) PoUfleifcbige, ausgemästete gärfen 
höchsten ©cplachtmerthS 54 bis 56; b) Poflsteifchige, 
ausgemästete Küpe höchsten ©cplachtmerthS, 
höchstens 7 3afjre alt 52 bis 54; c) ältere, aus» 
gemästete Kühe unb meniaer gut eutmicfelte 
längere Küpe unb gärfen 48 bis 51; d) ntägig 
genährte Küpe u. gärfen 46 bis 48; e) gering 

-nährte Küpe unb gärfen 62 bis 63. — 
ä l b e r :  1. feinste Wastfälber (VoDmilcpmaft) 

unb beste ©augfälber 56 bis 60; 2. mittlere 
Waft» unb gute ©augfälber 48 bis 54; 3. geringe 
©augfälber 38 bis 48; 4. ältere, gering ge«
nährte Kälber (greffer) 59 bis —. — ©chafe :  
1. Waftlämmet unb jüngere Waftpammel 54 
bis 57; 2. ältere Waftpammel 50 bis 55; 3.
utägig genährte fcantntel unb ©epafe (Werzfdjafe)
— bis —; 4. Jbolfteitter 5stieberungSfchafe(Sebenb« 
gemicpt) 59 bis 60. — ©cpmeine für 100 Vfunb 
mit 20 pEt. S ara : 1. boHsteifchige ber feineren 
Aasten unb beren Kreuzungen tm Alter bis zu 
17« 3apren — bis —; 2. Käfer 57 bis 58; 3. 
fleischige 55—56 ; 4. gering eutmicfelte 52 bis 55; 
5. Sauen — bis — Wf. — SaS Ainbergefchäft 
micfelte steh ruhig ab. ®S mirb ziemlich auSber» 
sauft. — Ser Kälberpanbel gestaltete steh langsam.
— Vei ben Schafen pinterlägt bie reichlich bor» 
panbene ©cplacptmaare Ueberftanb. Wagerbiep 
mirb mopl ziemlich geräumt merben. — Ser 
©cpmeinemarft berlief rttpig, berstaute zum Schlug, 
mirb aber borauSficptlich geräumt.

Henneberg-Seide S V Ä
ôc ên, —  weife unb farbig, Don 75 Pfg. bi§

18,65 Mk. 43er Steter — in ben mobernjten ©eweben, 
garben unb 2)effin3. An Private porto- und steu er­
frei ins Haus. d u fter  umgef)enb.
(LHenneberg’sSeidenfabriken (k- «• k. ho«.) Zürich.

SaS stäbtifepe Sccpttifunt Vcustabt i. Wccflen» 
bürg bilbet 3ngenieure, Secpnifer, Werfmeifter 
bes WafcpittenbaueS unb ber ©Ieftrotecpnif mit 
bornepmlicper Serüdstcptigung beS VebürfnisteS 
ber ©roginbuftrie aus. Ser Unterricht ift in 
zmei Seprgänge gegliebert, bon benen ber 3n« 
genieurfurfuS fünf, bie Wertmeifterabtheilung 
zmei ©tubienfemester umfagt. SaS Secpttifum 
berfolgt ben Stoed, eine in steh abgefcplostene, 
baS notpmenbtge entpalteube, gacpbilbung zu 
geben, maS nur baburcp zu erreichen ift, bag es 
steh bon allen Abfonberlicpfeiten unb ©jberi« 
rnenten fern, hingegen an baS UnterrichtSfpftem 
hält, baS einmal als richtig anerfannt ift unb 
steh stets bemäprt pat. 3n  ben VrüfungS»Kom* 
mifstonen führen ©taatsfommistare ben Vorsth, 
unb stuben beSpalb bie ertheilten Zeugnisse all« 
gemeines Vertrauen, maS barauS perborgept, 
bag bie Aa*frage nad) Ahfolbeuten ber Anstalt 
seitens ber Vepörben unb gabrifanten so grog 
ift, bag ste nur selten boü befriebigt merben sann.

Gts* Seidenstoffe.
Srtmwtr, lUstsitff n. $r*U>*t* riefent Mrekt 
stW *********• ^ att öctlan0e DO”
von Elten & Keussen, Crefeld,

Fabrik und Fandlunff.

5 ut* |ie a d ) t m t g !
tnirb im Interesse 

be3 ̂ ubltfumS barouf aur̂  
merffant gemaAt, bafe bie 
äAteit, feit 16 fahren im 
SSerfebr beftttbltdben, bau 
einer großen einsam an­
gesehener Professoren unb 
Gerate gebrüftenSlbothef er 
fßiAarb s43ranbt§©d)toei= 
aerbiUen infolge beö neuen 
bentfAen SOcarfenfAnfe' 

r gefefees ein ©tignett mte
nebenftehenbe Slbbtlbmtg tragen.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Königs­
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten- 
strasse 28, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei.



Sonnabend Abend 8 Uhr 
! entriß uns der unerbittliche 

Tod nach schwerem qualvollen 
Leiden unser einziges geliebtes 
Töchterchen

im Alter von 1 Ja h r und 
5 Monaten.

Um stilles Beileid bitten
-je liefdetr üblen Eltern.

L r s v s u k o r s l  und F r a u
Thorn den 18. Ju li 1898.
Die Beerdigung findet am 

Mittwoch den 20. d. M ts. 
nachm. 5 Uhr vom Trauer­
hause, Mellienstraße 55, aus 
statt.

l o b ö s l r s m l l ö n  u . ................................................

i r a o l r  A l a a s s

werden von tüchtiger, akademisch 
gebildeter Direktrice zugeschnitten 
und mit vollendeter Akkuratesse ge- 

. arbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Ober­
hemden und Uniformhemden, die 

! extra nach Maaß anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd ge­
liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

« A s .
Wüsche-AüsstattlUlgs-Geschüst.

bis. Kreuz Verein.

Empfehlen unsere feNstgekettert-»

garantirt rein von SO Zkfg. an pr. Liter, in 
tzkbinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht zur größten Zu­
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. grollen gratis n. 
franko. Oedr.öo1ü,^Lrvve1IerZrr. 113.

K u m m i - l M v t i l l e e k s n
uuä

X ü o k s n - i u f l e g k i '8 t o t f e
ewpützblt

k ie l ,  W i e s  » I « .

kalten  unö M u ss
werden durch das vorzüglichste, 

gi f t f r e i e

uNattentodn
(E. Musche, Cöthen) 

schnell und sicher getödtet und ist unschäd­
lich für Menschen,HauSthtere« Geflügel. 
Vackete k LQ und I ZL».

llllLO 0IS888, Seglerstraste.
R-gM-KrMnistrch
der Zentner mit 1,20 Mk. verkäuflich
bei L . M srquspck«, Leibilsch.

Vorgestern starb unser lieber Kamerad

kerämsnä Klvjelr.
Die Kameraden wollen sich am 19. 
d. M ts. Nachmittag 4Vs Uhr Mellien- 
straße 78 zur Beerdigung einfinden.

Der Vorsitzende.
____________Krüger._____________

Passend sür Reservisten.
Ein großer Posten Reisekoffer, aus 

einem Konkurse, werden zu jedem an­
nehmbaren Preise ausverkauft am 
Bahnhof Mocker Nr. 10.___________

Von beute ad kosten 
änsieiitspostkarlen

s  i> s m ix  8
per 8tüok.

^ ^Visderverkäuter '
UH. Iiöedst. Ladatt. Srösstes , 

ea. 40000 Stüek W i 
ZW  8tänäi§ vorbanden. ^ ^
ß  k^eu:

Kruss aus öarbarken.
«W Li^ever Verlag. ?

ä u s lu s  « a i i i s ,

i i ^ ^ I
U r  R ettung von Trunksucht

versend. Anweisung nach 22jähriger 
M approbirter Methode zur sofortigen 
Mradikalen Beseitigung, mit, auch 
^ o h n e  Vorwissen, zu vollziehen, 
U M " keine Berufsstörung.
Briefen sind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adressire: „kri'vat- 
^nsta lt Villa Lbrislina bei 8äokingen 
Baden."

Dem hochgeehrten Publikum von T h o r n  und Umgegend  
bringe zur gefälligen Kenntniß, daß ich hier in T h o r n ,
WM^ K reitestra tze  U r . 8 ,  "V>W unter der Firma

^ L ü lL U i l» « H V 8 l L L
ein

Zigarren-, Zigaretten- und 
Tabak-Weschäft

eröffnet habe.
Indem ich das Versprechen gebe, bei b illigen P re isen  nur 

das Beste zu lieferu, werde ich stets bestrebt sein, mir durch 
streng reelle und aufmerksame Bedienung das Vertrauen des 
hochgeehrten Publikums zu erwerben.

Mein junges Unternehmen einer wohlwollenden Beachtung 
empfehlend, zeichn- Hochachtungsvoll

v.

-rv
O
O
O
M

O
K

K
«

BretterschWe«
zum Abbruch billig zu verkaufen. 
______Karl Kern, Schuhmacherstr. 9.

Ernleseile
von Jute, sehr fest und praktisch, offerirt
a 23 P f .  p r . Schock. L ieserung 
sofort. ».«opolN « lokn .

G le iw itz .

k M W « k  K M  -  V m i c k i M  -  i M
ru  S s ll in . Vermögen: 

l05 «illioneo ^a rk .
Legrünäet !838. 

kesonliere Zlaalsaufsiekl.
Versieüeruu^eu mit Oe^vinnantkeil von sokort de^iunenäsn oäer auk- 
^esebodeuen Keulen mit Aleiokbleidenäen oäer steiKenäsn LeträAen 
rur LrböbuuA äes Liukowmeus uuä Altersversorgung. Hussteuer- 
versiekerung. Oeseüättsxlaue unä ^.ukkuutv kei:

in VavLix, ^ukerselunieäeALsse 6,
« e » » » »  L L ie I,tV r 8taätratb In H w rn .

Lkemisekes llillsbuck für Sie 
Ktlelsll-Ke^erbe

O

G
8

v o n  v r .  L
2. verb. u. verw. ^.uü.

IL  »  8 v  r .
kreis §ebä. Uk. 2,80.

Das Lneü ist ein eüemiseües k,exi1ron kür Heäen Lletall- 
arbeiter. Ls Zfiedt in praLtiseber ruverlässiAer uuä allgemein 
verstäuälieber ^Veise Latd uuä ^.uskuukt über ^'eäe äer im 
Aesammteu Nelall^ewerde so vielkaeü vorlrommenäen kragen 
betreffs äer Ver^veuäuuA äer ebemisebeu Hilfsmittel uuä äer 
vurobkübruuA ekemiseber Operationen. 8o 2 . L. über 
v ex ie re« , L ölbeu , ^eb^velsssu, L it te n , M etren, H ä rten ,

8
Iled e rriek en , 
A e ta lle  ete.

L e lre n , k ä rb e n , k n tre n , L e in ixen  ä e r

2n  deLieben äureü '̂eäe Lueüballälnnx oäer xexen Lin- 
senäunx von M . 2,80 von

« . W s x  <0. s s d i t r r e l i )  N l r d i i l x .

6!rt1rritz1 8eäliu»)er Lrsueret /um  8xuteu 
in Aüueden

einpiieült in v o r r ü g l ie k o r  y u s l i t s t  in v r i g - L o d in ä s n

Oeneralvertreter kür äie krovinL kosen.

Die Lpatendrauerei erüielt auk äer kayerisvben l-anäesausstellung 
in biürnderg 1896 äie go lißvne 8 ts s1 sm v 6 sö IIs  kür besonäers keine 
unä reinsebrneelrenäe kiere nnä kür 1an§jäürixen grossen kxport.______

^elle kluge lisuestsu
belebe „ V rU Isn l L sßkss m it ißvr N s a i l "  von äer
Deutschen Laffee-Iwport-Oesellsebakt in Lola xedrauebt.

is IleberLl

ge«lnnen.
beim ersten Versueb äie IleberLeuZunx

äass es keinen besseren Laffee xiebt. 
„ S r i l l s n l  L sN v s "  ist 2N baden bei

v r .  V ilu 8 k k o lll.

» m M  L sllio m , I d o l« ,
G erechtestvotze

Photograph des deutschen Offizier- u. 
Beamten-Vereins, mehrfach prämiirt.
Atelier für Portraitmalerei.

Ausführung sowohl nach der Natur 
als auch nach jedem Bilde.____

Uichrmil
in tadelloser A u s ­

führung
bei

c . l l l in g .B r e i t e s j r .7 ,
Eckhaus.

12UVU Mark
werden gegen gute hypothekarische 
Sicherheit auf ein neu gebautes Grund­
stück per l. od. 15. 8. er. gesucht. 

Angebote sind bei mir anzubringen.
käuarä lloknert.

A n  Grilv-stillk,
ca. 42 Morg. groß, wovon 
etwa 4 Morg. Wiesen, mit 

Roggenernte, massiv. Wohnhaus, Stall 
und Scheune unter Pappdach, 7 Klm. 
vom Bahnhof Bischosswerder 'entfernt, 
am See und Landstraße gelegen, kann 
bei 1000 Mk. Anzahlung abgegeben 
werden. Auskunft ertheilt die Exped. 
dieser Zeitung. __________

Ein W oh n h au s. Lad
u. gr. Hofraum rc. Stall., 
i.best.GeschäftslageMockers, 
ist umständeh. sof. z. verk. 

Zu erfragen M ocker, Lindenstr. 14.

Feinsten diesjährigen

Schleuderhonig
hat zu verkaufen Lehrer L e s m s o k , 
N eu-W eißhos bei Thorn.

Streichfertige

v o l -  X.
nur aus bestem Material, 

gut trocknend, sür Fußböden, 
Fenster, Thüren rc. bei

« s .  S i S l I n s r ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

Zu kaufen UM " gesucht

eine "  " 7 . .
Off, u. 8 . i. d. Exped. d. Ztg. erb.

Alten abgelagerten Lehm
hat abzugeben «8. » S U S r ,

Rudak.
A rd l. Wohn., 2 gr. Zim., Küche u. 
O  all. Zub. Auss. Weichsel. Pt.-Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub.. separater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerstraße Nr. 3.

Zie W m i
in meinem Hause Culmerstraße 12 ist 
mit Ladeneinrichtung u. Backutensilien 
von sofort zu verpachten. ttv > e e .

Kkitzsklij,
brauner Wallach, 15 Jahre 

alt, 1,54 Meter groß, für leichtes 
Gewicht, als Aushilfepferd für Manöver 
geeignet, preiswerth zu v e r k a u f e n .  
Näheres Brombergerstraße 82.______

Sofort zu verkaufen:
M U M M

p lu i l .
Fuchs, ca. 6 Jahre, 6" 
hoch, für schwerstes Gewicht, bei Truppe 
und Artillerie gegangen. Anfragen an 
Lt. S v k u l t - ,  Thorn III, Waldhans

! Hans. Zakods-Borsta-t,
4 Zimmer, S tall und Zubehör verm. 
sür 300 Mark Per 1. Oktober er. 

kll. kssokkovski. Neust. Markt 1!.

2  » « H M W  L L L L L
Veranda nebst allem Zubehör sind zum 
1. Oktbr. in der Schulstraße (Bromb. 
Borst.) z. v. Näh. Schulstr. 20, I r.

M a s s e i l - A i l s v e r k a u
und

Das noch sehr große Lager in ^

s c h w a n e n  u n d  f a r b i g e n  S e i d e n - S t o f f e n
wie

v o l l s u s n  L ^ l v i N v r s t o N v i »
muß schnellstens geräumt werden, daher werden diese Artikel zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäsche
in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preisen.

K l k i l c h . t t  8 .  V L V W .  K m l c h .1t - .  ^

lileü iex - »> lllg x x x rtb -k e lk e
Pferdestall ist Versetzungshalber vom 1. ist die hochherrschaftliche Wohnung 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 
bei Frau leiäler, Schulstraße 22. 'Oktober zu verm. Näheres b.Portier.

Brsm bergelstrvße 4 6
sind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., I ist eine Wohnung. Brückenstraße 10 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestaü biü. z u ! ein Lager s Keller zu vermiethen. 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. I Näh. bei »I. L u o s l .

Bei schönem Wetter jeden Dienstag:

Uililär-Loneeck
im Garten in S o k r o e k 's  t to ls l

(früher ären?.)
Entree pro Person 15 Pf., Familien 

pro Person 10 Pf. S e k r o e k .

Viktoria-Lacken.
(Bei Regenwetter im Saale). 

Dienstag den 19. Ju li:
Erster TWW

I m m l M e i m  Id s x i l
der hier bekannten und 

beliebten
^ieumann - kliemolien's

l k P M  8 g M
dleumana-kiiemoken

lBegründer der ersten 
Leipziger Sänger i. Jahre 

^  1857), ttorvälk, kipner,
frisoke, lieok , 2immermann 

und l.eäermann. 
Anfang8Uhr. Kaffenpreis6 0 Pf.

B ille ts  vo rher 30 P f .  in 
der Zigarrenhandlung des Herrn 
vusr>nski.

Durchweg neuer
Spielplan.

Morgen, M ittw och. 20. Ju li:
Zweiter u. letzter

humoristischer Abend mit 
durchweg neuem Spielplan.

W m i i i k ,
Apfelwein, Johannisbeer- 
wein, Apfelsekt, prämirt18S7 
auf derAllg. Gartenbau-Aus­
stellung in Hambnrg,

empfiehlt
Kelterei Linde »chr.

vr. l. 8ohliemann.

Tüchtige K lk M M gesk llcn  
M b Lehrlinge

können sofort eintreten.
H » r l

N nlergehilsen, Anstreicher 
und Lehrlinge

können sich melden.
L s k n ,  Schillerstraße.

Ein Lausbursche
gesucht. Von wem, sagt die Exp. d. Ztg.

Eine geübte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

p o l r in ,  Breitestr 8.
Junge Mädchen,

welche die feine Damenschneiderei er­
lernen wollen, sowie geübte Nähterinnen 
können sich melden bei kmma Krüger.

llivtbß K M M
lU W lm ,

sowie

N i M - W I l m M e i N
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vM drovsk i'seks L M ä ii ic k M i,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Tcke.
Wöbl. Zimm., Part., nach vorn, zum 
^  1. August z. v. Coppernikusftr. 24.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, hell. Küche 
nebst Zubehör umständehalber vom 1. 
Oktober d. Is . billig zu vermiethen. 
Näheres bei Schuhmachermeister vupke, 
Brückenstraße 29.

u. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Däckerstr. 6 .

Pskrdkstall und M terkanilller
per sofort oder 1. August zu verm. 

Kustav tteyei-, Mauerstr. 83.

Uerloeen,
Sonntag Mittag ist in der Coppernikus- 

straße (von Heiligegeist- bis Seglerstr.- 
Ecke an der linken Seite)

ein Krönungsthaler
mit verziertem Silberrand verloren 
gegangen. Gegen hohe Belohn, abzug. 
bei K. Iß suelr, Uhrenhandlung.

Täglicher Kalender.

1898.
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Druck nnd Verlag von C. DombrowSkt i« Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage der „Thoruer Presse".
Dienstag den 19. Ju li 1898.

Provinzialnachrichten.
16. Ju li. (Einquartierung.) Die 

Stadt erhält bereits am 2. August d. I .  
ii^5°bsoffiziere, 8 Hauptleute, 26 Lieutenants, 
säa rm^bbel. 21 Vizefeldwebel. 148 Unteroffiziere. 
m«„ """ und 24 Pferde vom Fußart.-Regt. von 
rmiger (Ostpr. Nr. 1) zur Einquartierung. 
M ^raudenz. 15. Jun i. (Herr Generalmajor von 

der. wie gemeldet, soweit wieder hergestellt 
das Garnisonlazareth in Dt. Ehlau 

verlassen konnte, hat sich am Donnerstag nach 
oem Gute Lesnian bei Czerwinsk, das seiner 
Mutter gehört, begeben. Der Herr General wird 
Um dort in wenigen Tagen auf kurze Zeit nach 
^raudenz zurückkehren und dann einen längeren 
^ryolungsurlaub nach Wiesbaden antreten.

Strasburg, 15. Juni. (Ergriffen) und in das 
mesige Gerichtsgefängniß abgeliefert worden ist 
bereits der Postagent und Kaufmann Oskar 
Aurmn. Bürgin hatte sich in seinem eigenen 
vaufe so versteckt gehalten, daß er trotz eifriger 
Erühsuchung des Grundstückes nicht entdeckt

. Dt. Krone, 13. Ju li. (Die Vorarbeiten für 
eme Wasferleitungs - Anlage) in unserer S tadt 
und soweit gediehen, daß die städtischen Körper- 
iwasten demnächst eingehend diese Angelegenheit 
m Kommissionssitzungen erörtern werden.
- Marienwerder. 13. Ju li. (Verschollen) ist seit 
Jahresfrist der Schloffermeister C. Ballach jun. 
Hon hier. Anfang August v. J s .  hat de> selbe 
Marienwerder verlassen, um sich angeblich einer 
fmr wegen seines Rheumatismusleidens zu unter­
gehen. Seinen Familienangehörigen hatte er das 
Ael der Reise jedoch nicht angegeben, sie viel­
mehr mit seiner plötzlichen Abreise überrascht. 
M s letzte hier eingetroffene Lebenszeichen von 

erhielt ein hiesiges Geschäft aus Berlin 
unterm 8. August v. J s .
g, Elbing, 16. Ju li. (Zu Ehren des Herrn 
,,-Muierzienraths Ziese), welcher heute das fünf- 
Undzwanzigjährige Jubiläum seiner Thätigkeit in 
Mr Schichau'schen Fabrik feiert, haben die Schiffe 
Ua Elbingfluß und das Rathhaus geflaggt. Als 
-Vertreter der städtischen Behörden gratulirten 
me Herren Oberbürgermeister Elditt und Bürger- 
melster Dr. Contag, ferner brachten die in Elbing 
Wwesenden Chinesen, die Beamten der Schichau- 
Mkrke, in deren Namen Herr Direktor Siebert 
«nen Fonds zum Zweck der Errichtung eines 
Denkmals für Schichau überreichte, ihre Glück- 
Aunsche dar. Nachmittags um 3 Uhr begann der 
AtzMg. an dem 3006 Angestellte und Arbeiter 
theunahmen.
»„Erschau, 16. Ju li. (Von einem Plötzlichen 
ß-^E) wurde gestern der hiesige Polizeisergeant 

betroffen. S - wurde in diesen Tagen 
m UUk. Aus Versehen nahm er Karbolsäure. Der 
»I"! konnte ihn nicht mehr retten. Der Ver­
ändern ^ u ^ rlä ß t eine Wittwe mit sieben kleinen

Aus der Provinz, 15. Ju li. (Die gefährliche 
Angewohnheit, Petroleum ins brennende Feuer zu 
gießen), hat am Donnerstag wieder einen höchst 
bedauerlichen Unglücksfall herbeigeführt. Man 
A reibt darüber aus Rosenberg: Ein beklagens­
wertstes Geschick ereilte gestern (Donnerstag) Nach­
mittag die verwittwete Frau Rechtsanwalt Wogan. 
Um das Feuer zum Nachmittagsthee anzuschüren, 
goß sie Petroleum in dasselbe. Dabei explodirte 
das Petroleumgefäß und übergoß die Kleider der 
Unglücklichen mit seiner Flüssigkeit, die im Nu in 
hellen Fallen standen. Vergebens suchte der hin- 
öueilende Onkel der Frau W., sie auf das Bett zu 
werfen und die Flammen zu ersticken. I n  ihrer 
Angst lief sie die Treppe hinab ins Freie, wo ihr 

letzten Kleiderfetzen vom Leibe sielen. M it 
faßlichen Brandwunden am ganzen Körper mit 
Ausnahme der Stelle, wo das Korsett saß, blieb 
Aw Unglückliche auf der Straße liegen, bis eine
^ragbahre herbeigeschafft war. um sie inSKranken-
oaus zu bringen. Es besteht wenig Hoffnung, die 
AEdauernswerthe am Leben zu erhalten. Auch der 
,, "kel der Frau W., Kaufmann Braun, hat nicht 
unvedeutende Brandwunden davongetragen.
. „ / s - 16. Ju li. Die verunglückte Frau Rechts- 
""^nUW ogan ist gestern früh nach zwölfstündigem, 

Leiden den erhaltenen Brandverletzungen 
Frankenhause erlegen.

Ostpreußen, 15.
^"baderO Ungeachtet
baden!?.«">3>w°hme der ____ _______
gegeben!« « eine stetige. Die letzten aus- 
von 4 9 3 °? M e n  weisen für Kranz einen Besuch 
Personen n!Ä !^°? ?21 und für Schwarzort 1041 
selben Z e i tÄ  B o r j L ^  ^ e ra ll  mehr als zur
t i n L ° L W ^ ^  (Die Palästra Alber- 
Anfangs Oktober d^^°-"bung entgegengeht, wird

LökalnachrWnr-----------

n»mmm

Danzrg, als Fernsprechgehilfinnen die Damen 
Labudde und Stadtaus in Danzig. Versetzt: der 
Ober - Telegraphenassistent Ruttkowski von Thorn 
nach Marienwerder. der Postassistent Fröse von 
Culm nach Gruppe Schießplatz " ' ^

r s n 8 z u r  A n s b i l d u n g  v o n  
T u r n l e h r e r n . )  I n  der Zeit vom''halben 
Oktober blszum  Schlüsse des Winterhalbjahres 
sindet m Königsberg em Kursus zur Ausbildung 
von Turnlehrern statt. I n  einem Erlasse hat der

Kultusminister besonders darauf hingewiesen, daß 
die Ausbildung von Lehrern aus Ost- und West­
preußen für den Turnunterricht in der Regel in 
Königsberg zu bewerkstelligen sein wird, und daß 
die Einberufung von Lehrern zur königl. Turn­
lehrerbildungsanstalt in Berlin nur noch in Aus­
nahmefällen stattfinden kann.

(Le i pz i ge r  S ä n g e r  N e u m a n n - B l i e  nr- 
ch en.) Wie wir bereits mittheilten, geben die 
hier bekannten und beliebten Neumann-BIiemchen's 
Leipziger Sänger, die Herren Neumann-Bliemchen, 
Horväth, Gipner, Frische, Tieck, Zimmermann und 
Ledermann Dienstag und Mittwoch im Viktoria­
garten (bei Regenwetter im Saale) zwei humo­
ristische Abende. — Das „Lhemnitzer Tageblatt" 
schreibt über die Gesellschaft: Leipziger Sänger 
im Mosella - Saale. Der erste, am gestrigen 
Dienstag durch die Leipziger Sänger Neumann- 
Bliemchen abgehaltene humoristische Abend legte 
Zeugniß ab von dem Können der Gesellschaft, 
und die überaus zahlreiche Zuhörerschaft geizte 
denn auch nicht mit dem Beifall. Die zu Gehör 
gebrachten Quartette waren als gute Leistungen 
des Männergesanges zu bezeichnen, ebenso wie die 
Solovorträge der Herren Zimmermann und 
Miska Horväth, wobei wir ersteren als guten 
Bassisten, letzteren als ebensolchen Tenoristen 
kennen lernten. I n  Herrn Emil Neumann konnten 
wir einen alten guten Bekannten begrüßen, der 
uns schon vor Jahren durch seinen köstlichen 
Humor ergötzt hat. Auch heute weiß Herr Neu­
mann noch durch seine humoristischen Vortrüge, 
besonders aber als „Bliemchen - Darsteller", die 
Lachmuskeln seiner Zuhörerschaft in Thätigkeit 
zu erhalten. I n  der Darstellung „Bliemchens", 
des Urbildes eines sächsischen, speziell Leipziger 
Bierphilisters, dürfte Herr Neumann unerreicht 
dastehen. Als Begründer der ersten Leipziger 
Sänger schuf er auch zahlreiche Kouplets, von 
welchen auch die älteren heute noch gern gesungen 
werden. Auch die übrigen Mitwirkenden leisteten 
auf dem Gebiete der humoristischen Darstellung 
gutes. Da im ferneren jedes Mitglied der Ge­
sellschaft noch ein oder mehrere Musikinstrumente 
spielt, so gestalten sich die humoristischen Ge- 
sammtspiele, wie das gestern aufgeführte Ge- 
sammtspiel „Der Doppelgänger" nur um so 
wirkungsvoller. Wer einen fröhlichen Abend 
verleben will. möge nicht versäumen, einem humo­
ristischen Abend der Neumann-Bliemchen's Leipzi­
ger Sänger beizuwohnen. Wir glauben, daß selbst 
der griesgrämigste Mensch zum Lachen ge­
nöthigt wird.

— (Die  W a h l v e r h ä l t n i s s e  i n W e s t -  
p r e u ß e n )  bespricht an der Hand von Artikeln 
der „Gazeta Toriwska" der Posener „Oren- 
downik"; er hebt die bedeutende Abnahme der 
polnischen Mandate hervor und zieht daraus 
folgende Lehren: Es sei ziffernmäßig nachge­
wiesen. daß die deutschen Katholiken niemals, 
einige Kulturkampfjahre ausgenommen, mit den 
katholischen Polen Hand in Hand gegangen 
seien; im Gegentheil: sie hätten stets die
nationalen deutschen Interessen und die Poli­
tischen und wirthschaftlichen deutschen Fraktions­
interessen vor die katholischen gestellt. „ In  
diesem Jahre hatten sie in Westpreußen und 
in Ermland entweder eigene Kandidaten aufge­
stellt oder sich an andere Parteien angelehnt, überall 
aber die polnischen Kandidaten bekämpft". Die 
Rücksicht auf die katholischen Interessen und die 
deutschen Katholiken sei nur geeignet, dem Polen- 
thum zu schaden, und es sei entschieden zu be­
kämpfen, wenn man bei den Hauptwahlen bereits 
Kompromisse mit dem Zentrum abzuschließen be­
absichtigte. Die polnisch - nationale Sache müsse 
Einbußen erleiden, wenn das polnische Volk bei 
den ersten Wahlen nicht ausschließlich an einem 
polnischen Kandidaten festhalte. Das von der 
„Gazeta Toruoska" angesammelte Ziffernmaterial 
beweise, daß dem Polenthum der Deutschkatholi­
zismus gefährlicher sei als der Sozialismus, wie 
dies der „Orendownik" bereits bemerkt habe; es 
sei im übrigen bekannt, daß der Deutschkatholi­
zismus in Westpreußen bereits arge Breschen in 
den polnischen Mittelstand und das polnische 
Volk gerissen habe, obgleich es dort nicht mehr 
so schlimm aussehe, wie vor zehn Jahren. Diese 
Besserung sei lehrreich; sie biete Anhaltspunkte 
dar, auf welche Grundsätze die polnische Wahl­
agitation in Westpreußen, Ermland und Posen zu 
stützen sei.__________________________________

Bericht eines Augenzeugen über 
den Untergang der „Bourgogne".

Am Mittwoch Nachmittag erschien im 
Redaktions-Bureau der Wiener „N. Fr. Presse" 
ein sonnverbrannter Mann, der Matrosentracht 
trug und dessen rechter Arm sammt der Hand 
bandagirt war. Es war einer von der Mann­
schaft der „Bourgogne", und zwar ein geborener 
Oesterreicher, der sich aus dem Untergänge des 
Schiffes gerettet hatte und nun mündliche M it­
theilungen über die furchtbare Katastrophe und 
über seine eigenen Erlebnisse dabei machte. Der 
Ankömmling legitimirte sich als Friedrich 
Heuschel. Die Berliner Botschaft bestätigt auf 
einem Dokumente, daß Heuschel als Quartier­
meister auf der „Bourgogne" gedient hat und 
Augenzeuge der Katastrophe bei Sable Islan d  ge­
wesen ist. E r stand in der kritischen Nacht vom 
3. auf den 4. d. M ts. als Qnartiermeister am 
Steuer der „Bourgogne" und hat die entsetzens- 
vollen Kampfszenen zwischen der Mannschaft und 
den Passagieren des untergehenden Dampfers mit 
eigenen Augen angesehen. E r trägt auch die 
Spuren derselben an seinem Leibe, denn die 
Wunden am rechten Arm sind die Folgen von 
Schlägen mit dem Ruder, welche ihm die französi­
schen Matrosen beigebracht haben, als er in eines 
der Boote zu gelangen suchte. Die Kenntniß des 
Italienischen hat ihm sein Leben gerettet. Seine 
Darstellung erhält vieles, w a s  b is  je tz t noch 
n ich t b e k a n n t  wa r ,  und ist darum von Werth, 
weil durch sie dem neuestens von P aris  aus ge­
machten Versuche begegnet werden kann, die 
rohen, unmenschlichen Gewaltthätigkeiten der 
französischen Matrosen a b z u l e u g n e n .

Der Steuermann Heuschel begann seine Dar­
stellung ungefähr folgendermaßen: Wir hatten
New-Uork am 2. Ju li  verlassen und waren bei­
läufig 18 Stunden unterwegs, als die Katastrophe 
südlich von Sable-Jsland sich ereignete. I n  der 
kritischen Nacht hatte ich die Wache auf der 
Steuerbordseite und stand an den Mast gelehnt. 
Rings um uns herrschte dichter Nebel und tiefe, 
finstere Nacht. Außer den alle fünf Minuten er­
tönenden Signalpfiffen des Nebelhorns, welche 
das Seereglement bei Nebel vorschreibt, war kein 
Laut zu hören. Die Passagiere und die Mann­
schaft — die Wache ausgenommen — schliefen: 
Kapitän Deloncle kam gegen 1 Uhr nachts aus 
Deck, um wegen der bei Sable-Jsland gelagerten 
zahlreichen und gefährlichen Sandbänke den Kurs 
zu wechseln. Wir fuhren in der Richtung Nordost 
mit erner Geschwindigkeit von zwölf Seemeilen in 
^k .D unde. Da, gegen '/,2 Uhr nachts, ries 
Plötzlich der Ausluger auf Bug: „Segel an
steuerbord!" Kapitän Deloncle, welcher dem 
fremden Schiffe ausweichen und in parallele 
Richtung mit demselben kommen wollte, befahl 
sosort: „Hart Backbord!" Doch es war bereits 
zu spat. Der Steuermann konnte das Manöver 
nicht mehr ausführen. Das fremde Schiff fuhr 
direkt am unsere Schiffsmitte los. Ein furcht­
barer Stoß, ein dröhnendes Krachen, und das ent­
setzliche Unglück war geschehen Es ist schwer, die 
nun folgenden Szenen zu schildern. K a p i t ä n  
D e l o n c l e  w u r d e  vom Schrecken so e r ­
f a ß t  daß er ve r gaß ,  die S c h o t t e n  zu 
schl ießen.  Auf der Kommandobrücke befindet 
sich nämlich ein elektrischer Taster. Ein Finger- 
druck auf diesen Taster hätte genügt, um sämmt­
liche Schotten -  es sind dies die wasserdichten 
Wände zwischen den Kabinen— zu schließen- Der 
Kapitän rief nun unablässig in voller Ver­
zweiflung: „Aon äisii! Aon <iis«! laut est perän!"

„ ^  Deck springen
wollte. Dem Stoße folgte augenblicklich wildes 
Angstgeschrei, denn durch das mindestens zehn 
Quadratmeterweite Leck ergoß sich das Wasser 
wie ein brausender Wildbach in das Innere des 
Schiffes. Die „Bourgogne" hatte Korn geladen, 
das begierig das Wasser aufsog und so zu dem 
rapiden Sinken des Schiffes noch beitrug.

Nach dem Zusammenstoß hatte sich die 
„Bourgogne" an die Backbordseite gelegt, so steil, 
daß die Deckfläche fast vertikal stand und zum 
Theil unter Wasser gerieth. Infolgedessen rutschten 
alle, die auf Deck kamen, herab, und viele er­
tranken so auf dem Schiffe selbst. Dies geschah 
namentlich bei den zahlreichen Kindern italienischer 
Auswanderer, die mit ihren Familien an Bord 
der „Bourgogne" die Rückreise nach Europa an­
getreten hatten. Für die Rettungsaktion selbst 
kamen von den auf dem Schiffe befindlichen neun 
Rettungsbooten nur die vier Boote anf der Back­
bordseite in Betracht, da infolge der starken 
Neigung des Schiffes die an der Steuerbordseite 
befindlichen Boote über das Verdeck hineinhingen, 
sodaß sie nicht in das Wasser gelassen werden 
konnten. Um die Plätze in diesen vier Booten 
entspannen sich nun f u r c h t b a r e  Kämpf e ,  
welche den panischen Schrecken noch vermehrten, 
von dem alles erfaßt schien. Die Matrosen der 
Steuerbordwache stürzten sich augenblicklich auf 
die noch in der Luft hängenden Boote. Eines der 
Seile, an welchem das mir zunächst befindliche 
Boot hing, wurde von jemandem gekappt. Die 
Insassen stürzten aus dem nun senkrecht herab­
hängenden Boote ins Meer. Dann fiel das zweite 
Tau. Wie rasend stürzten die Matrosen aus das 
Boot zu und hatten im Nu alle Plätze besetzt. All 
dies ging blitzschnell vor sich. Eine schauerliche 
Beleuchtung empfingen diese Szenen durch den in 
der Küche entstandenen Brand. Durch die Heftigkeit 
des Stoßes war das Feuer aus den Herden, anf 
denen eben der Kaffee für die neue Wache be­
reitet wurde, herausgeschleudert worden und 
theilte sich jäh dem in der Küche zum Trocknen 
aufgespeicherten Kleinholz mit. I n  dem Flammen- 
scheine sah man deutlich die todtbringende Ver­
wirrung. I n  allen Sprachen hörte man um 
Hilfe rufen ,und in die Schreie der Todesangst 
klangen die Flüche und das Wuthgeschrei der 
Passagiere, die durch die Matrosen gehindert 
wurden, die Rettungsboote zu erreichen. Die 
Italiener leisteten verzweifelte Gegenwehr 
und zogen ihre Messer. Die Boote, 
die für dreißig Personen berechnet waren, trugen 
70 und mehr Insassen, die in dem Boote saßen, 
lagen oder standen, eng aneinander gepreßt, und 
jeder bereit, seinen Nachbar über Bord zu stoßen, 
um sich selbst zu retten. D ie  S i c h e r h e i t s -  
g ü r t e l  und  die S c h w i m m h ö l z e r ,  die vor 
die Brust gebunden werden, v e r s a g t e n  fast  
vo l l s t änd i g .  Die meisten fehlten überhaupt, 
und der Rest war unbrauchbar. Inm itten dieses 
Chaos stand eine Gruppe von drei polnischen 
Juden, ihres Zeichens Kürschner, die Gebetmäntel 
über dem Kopf. die in fatalistischer Apathie des 
Todes harrten. Alle diese Szenen hatten kaum 
zwei Minuten gewährt. Das Schiff begann sich 
auf die andere Seite zu neigen. Ich beniitzte, so 
erzählt Heuschel, diesen Augenblick und sprang über 
Bord. Ich erfaßte dann den Rand eines der 
Rettungsboote. Sofort schlugen die französischen 
Matrosen mit Rudern auf meinen Kopf und auf 
meinen rechten Arm. Ich ließ aber nicht los und 
rief einem Italiener in seiner Muttersprache zu, 
mir ins Boot zu helfen, was dieser auch mit Auf­
gebot aller Kraft that. Hierbei erhielt ich noch 
einige Hiebe auf den Nacken und Rücken Nun 
zog ich ebenfalls mein Messer, um mich zu wehren, 
und ich gelangte endlich in das Boot. Die 
„Bourgogne" machte noch etliche Wendungen und 
versank endlich, einen weiten und tiefen Strudel 
ziehend. M it ihr ertranken der Kapitän, die 
Offiziere bis auf den dritten M aat, der sich retten 
konnte, der Arzt, die Backbordwache, welche ihre 
Schlafzeit hatte, daher zu jener Zeit unter Deck fi 
war. die auf dem sofort gesunkenen Theile des 
Schiffes schlafenden Kajüten-Passagiere und das 
Maschinenpersonal. Das letztere dürfte verbrannt 
sein. da auch aus den Kesseln die heiße Glut her­

ausgefallen sein mußte. I n  unserem Boote begann 
nun ein neuer Kampf. Die französischen Matrosen 
hatten sich von dem in dem Boote befindlichen 
Seevorrathe. welcher aus einem Fäßchen Rum, 
einem Faß Wasser, Salzfleisch und Zwieback be­
steht, des Rums bemächtigt und begannen zu 
trinken. Ich besprach mich aber mit den Italienern. 
Wir überfielen die Franzose», nahmen ihnen das 
Rumfaß ab und warfen es in das Meer. Nun 
mußte an das Fortkommen gedacht werden. Vom 
Rudern konnte der Ueberfüllung des Bootes wegen 
natürlich keine Rede sein. Die Franzosen weigerten 
sich, zu steuern, die Italiener verstanden nichts 
davon. Mein Arm hatte bei dem Kampfe erheb­
liche Verletzungen davongetragen, sodaß ich allein 
das Steuer nicht handhaben konnte. Ich über­
gab dasselbe einem Italiener, und mit Hilfe meiner 
Weisungen gelang es, das Boot vor dem Wind zu 
halten.

Von dem fremden Schiffe, mit dem wir zu­
sammengestoßen waren, konnten wir in dem 
dichten Nebel nichts bemerken. So trieben wir 
zwölf Stunden auf hoher See herum. Endlich 
tauchte die „Cromarthshire" vor unseren Augen 
auf. Wir befestigten unsere Hemden auf den 
Rudern und gaben dem Schiffe Signale. Dieselben 
wurden erwidert. Der Dampfer näherte sich uns. 
Wir waren gerettet.

Friedrich Heuschel theilte ferner mit. daß die 
Bemannung der „Bourgogne" me i s t e n s  a u s  
Korsen  bestand. D ie  D i s z i p l i n  aus  dem 
Schi f f e  sei die d e n k b a r  schlechte st e g e ­
wesen.  D a s  Schi f f  w a r  auch m a n g e l ­
h a f t  a u s g e s t a t t e t .  Obwohl erst in jüngster 
Zeit erbaut, hatte die „Bourgogne" n u r  e i ne  
Sc h r a u b e ,  während die modernen Dampfer fast 
alle zwei Schrauben besitzen. Ueber jeder Koje 
soll ein sogenannter „Lebensretter" angebracht 
sein. Auf der „Bourgogne" haben die meisten 
„Lebensretter" überhaupt gefehlt, und nach An­
gaben Heuschels soll erst auf je drei oder vier 
Kojen einer entfallen sein. Der Seevorrath, der 
nach dem See-Reglement sich auf jedem Rettungs­
boote befinden muß, bestand aus altem, ver­
schimmeltem Zwieback, der von den Würmern 
bereits angefressen war, und aus schlechtem Wasser.

Auf den deutschen und auch den meisten 
anderen Schiffen wird täglich vormittags das 
„Klar an die Rettungsboote" und nachmittags 
werden die „Feuerposten" geübt, damit bei einem 
Nnglücksfalle die Mannschaft geistesgegenwärtig 
und geschult ihre Pflicht erfüllen könne. Auf
der „Bourgogne" fanden, wie Herr Heuschel 
erzählt, überhaupt keine solchen Uebungen 
statt, wodurch auch die Disziplinlosigkeit und 
die Panik, die auf dem Schiffe herrschte, erklär­
lich wird.

Vor der Abfahrt.
Bahnhofsskizze von F. Wa l d e n s e r .

--------------------  (Nachdruck verboten.)

D a s Bahnhofstreiben mit seinem Drängen  
und Eilen, seinem Stoßen und Hasten bildet 
so recht ein B ild des modernen Lebens. Jeder  
sucht bei Zeiten anzukommen, die Karte zur 
Fahrt ins W eite zu lösen, sein Gepäck zu be­
sorgen, den besten Platz im Zuge zu er­
häschen —  wenn möglich, im Aussichtswagen, 
wo die schöne N atur die Langeweile der Reise 
mildern und wie ein buntes Panoram a an 
dem abgestumpften Auge vorüberziehen soll. 
W ie merkwürdig, daß sich für das moderne 
Bahnhofstreiben, besonders in der Reisezeit, 
noch kein Homer gefunden hat. Außer Karl 
Beck, dem Alten, der die Eisenbahn besang, 
a ls sie zuerst gebaut wurde, und der m it 
seinen kraftvollen Versen sogar das Rollen  
der Räder und das Poltern  der Wagen nach­
ahmte, kenne ich keinen namhafteren Dichter, 
der die eisernen Bahnen poetisch verklärt 
hätte, m it denen das Dampfroß die W elt 
umspannt. Und wie spiegelt sich die Komödie 
des Lebens in dieser großen Halle, die alle 
passiren müssen, wo die ganze Masse je nach 
dem Gelde, das sie besitzt, G eltung erhält 
und in drei, vier Klassen getheilt wird, wo 
sich jeder einfinden muß, der ans Z iel ge­
langen w ill, und wo mancher doch zu spät 
kommt, so sehr er sich auch beeilt hat. Dazu  
die Hunderte und Hunderte von Leuten, die 
durch einander laufen, die schweren Räder­
karren mit dem Gepäck, die knarrend vor- 
w ärtsrollen, die vielen Stim m en, die durch- 
einanderklingen, das Gepolter der W agen, 
das Läuten der Bahnhofsglocke, die zufälligen  
Püffe, die absichtlichen S töße, gelinder S tr e it  
und w ildes Fragen —  wie schön raimte sich 
alles das in einem recht verrückten Poem  
zusammen! Und wollte man erst die Herren 
und Dam en ins Auge fassen, die sich die kost­
spieligsten Badereisen gönnen, welch' hübsche 
Komödiengestalten gäben sie uns ab!

D a neben der S ä u le  hält sich ein schlanker 
Elegant und betrachtet sorgenvoll den Gepäck­
schein, der die Koffer und Körbe seiner G attin  
aufzählt; begütigend steht sie daneben. Gäbe 
das nicht eine ganz niedliche Lustspielszene?

„Wenn ich bedenke," sagt er, „w as die 
D inge kosten mögen, die in den Körben sind — " 

Aber, Herz," wendet sie ein, „die Toiletten  
sind ja erst im Herbst oder im W inter zu be­
zahlen!"

„D as ist mein einziger Trost. Und mein 
einziges Vergnügen," so fährt er fort, „bei



der Sache ist, daß ich mir die Gesichter der 
Leute vorstelle, die mit den Rechnungen an 
der versperrten Wohnungsthüre erscheinen 
und von der Nachbarin erfahren, daß wir 
schon in den Wäldern von Kissingen lust­
wandeln."

„Sie machen garkeine Gesichter," erwidert 
die Frau. „Sie kommen nicht mal mit den 
Rechnungen. Sie wissen schon, daß man fort 
ist. Glaubst Du, wir machen es allein so? 
Herrschaften, die wirklich nobel sein wollen 
und die auf ihr Ansehen halten, werden sich 
hüten, pünktlich zu zahlen. Würden die 
Frauen überhaupt so viel Putz bestellen, 
müßte alles gleich bei Heller und Pfennig 
ausgeglichen werden?"

„Ich weiß, ich weiß . . . Gewöhnlich ist 
von den Kleidern kein Faden mehr da, wenn 
die Rechnung kommt. Und die Wartezeit hat 
ihre besondere Taxe, wie die Ziffern lehren — 
erspart wird bei der Sache nichts. Na, viel­
leicht machen wir inzwischen einen Treffer in 
der Lotterie. Komm', Mieze, wir haben noch 
Zeit, ins Restaurant zu sehen."

Die meisten Reisenden haben vor der Ab­
fahrt noch Zeit, ins Restaurant zu sehen. 
Man erzählt von den Engländern, sie seien 
in der Ausnutzung der Zeit so genau, daß 
sie erst in der letzten Minute im Bahnhöfe 
erscheinen. Aber das Verfahren ist der pure 
Schwindel, denn um es in Szene zu setzen, 
muß der Brite sein Ticket früher lösen und 
sein Gepäck Tages vorher besorgen lassen. 
Geschieht dann noch das Unglück, daß sein 
Chronometer um eine Minute zurück ist oder 
daß die Bahnhofsuhr um eine Minute eilt — 
selbst der Elite der Uhren stößt manchmal 
eine kleine Unregelmäßigkeit zu —, so betritt 
der zeitsparende Gentleman gewöhnlich in 
dem Augenblick würdig den Bahnhof, da der 
Zug aus der Halle dampft. Eine sicherlich 
merkwürdige Erscheinung ist, daß sich die 
Frauen selten bei der Abfahrt verspäten. 
Vor der Eisenbahn haben sie Respekt. Der 
Zug kennt keine Galanterie, er dampft zur 
bestimmten Zeit ab. Die Verspäteten sind 
immer Männer. Die Frauen sind so zeitig 
im Bahnhof, daß sie mit Bekannten noch 
immer einige Liebenswürdigkeiten tauschen 
können.

„Ach, Sie, Frau Assessor," ruft die dicke 
Kommerzienräthin einer hageren Dame zu, 
die mit vier Kindern, sechs Packeten und acht 
Schachteln beladen, in den Wartesaal ein­
dringt. „Sie ziehen auch auf's Land?"

„Jst's nicht die höchste Zeit? Man wird 
ja in der Stadt schon bei lebendigem Leibe 
gebraten! Wohin reisen Sie, Frau Kommerzien­
räthin ?"

„Wir gehen nach Gastein, später nach 
Ostende."

„Ach, mein Gott," seufzt die Frau Assessor, 
die sich mit einem wohlfeilen Landaufenthalt 
in einem Dörfchen am Walde begnügen muß, 
„ich wäre nicht im Stande, diesen Bade- 
Trubel mitzumachen. Meine Nerven sind im 
Frühjahr gewöhnlich schon derart angegriffen, 
daß ich immer fürchte, ernstlich krank zu 
werden. Ich bedarf vollkommener Ruhe in 
der Einsamkeit, in würziger Lust, während 
der Sommermonate, um mich zu erholen —"

„Und ich würde mich in solch' kleinem 
Neste zu Tode langweilen. Was wollen Sie, 
wir besuchen seit zehn Jahren die großen 
Kurorte, ich bin an das Badetreiben, an die 
Unterhaltung gewöhnt. Namentlich ohne 
Ostende könnte ich nicht mehr leben. Man 
findet die ganze fashionable Welt dort. Sie 
sind zu beneiden, Frau Assessor, was Sie nur 
an Toiletten auf dem Lande ersparen. M it 
einem grauen Kleid kommt man da wohl den 
ganzen Sommer aus? Doch da kommt Ih r  
Mann, und ich habe noch das Gepäck zu be­
sorgen. Leben Sie wohl, Frau Assessor, und 
erholen Sie sich nach Wunsch — für kranke 
Nerven ist Langweile das beste, sagen die 
Äerzte."

„Es ist die höchste Zeit, daß wir aus der 
Stadt fortkommen," sagt die Frau Assessor 
zu ihrem Gatten. „Noch im Bahnhöfe kann 
man sich über das protzige Gesindel gelb 
ärgern. Nur fort, nur fort!"

Nur fort! Schon das zweite Läuten — 
die Eile nimmt zu, alles läuft, alles drängt 
und schiebt. I n  der Bahnhofshalle steht in 
nervöser Ungeduld die schöne Frau des reichen 
Grubenbesitzers und späht nach dem Eingang - - 
ihr Modesalon hat versprochen, die drei Haupt­
toiletten, die bei der Fülle der Bestellungen 
früher nicht fertig werden konnten, in Kartons 
nach dem Bahnhof bringen zu lassen — man 
hat schon zwei Mal geläutet, und die Kartons 
sind noch immer nicht da!

„Unerhört!" zischt die schöne Frau hervor, 
während sich ihre Züge vor Wuth verzerren. 
„Als ganz sicher hat es Madame Gabriele 
versprochen — wenn sie mich im Stich läßt, 
habe ich zum letzten Male bei ihr bestellt!"

M it bekümmertem Gesicht steht der ält­
liche Gatte daneben, ganz zerknirscht und

vernichtet scheint die Gesellschafterin. Sie 
finden es nur zu natürlich, daß die Toiletten 
nicht fertig wurden, aber ihre Mienen zeigen 
tiefe Betrübniß — Himmel, wird das eine 
Reise sein, wenn die Roben nicht kommen, 
bei der Laune der Gnädigen!

„Was stehst Du hier?" herrscht die schöne 
Frau plötzlich den Gatten an. „Sieh' mal 
hinaus, ob die Kartons nicht kommen!" Er 
eilt, er fliegt zur Eingangsthüre und achtet 
nicht der Rippenstöße, die er von den Per­
sonen erhält, die ihm hastig entgegenkommen.

„Da sind sie!" ruft die Gesellschafterin 
jubelnd, wie von einem Alp befreit.

I n  der That, die Kartons nahen, von 
zwei athemlosen Arbeitermädchen geschleppt.

„Ich dachte schon, daß Sie nicht kommen!" 
ruft die schöne Frau keifend. „Wie kann man 
einen bis zur letzten Minute warten lassen!"

„Wir haben die ganze Woche und bis 
jetzt an den Kleidern gearbeitet," sagt eines 
der Lehrmädchen schüchtern. „Es war nicht 
möglich, früher fertig zu werden."

„Schon gut, schon gut," sagt die schöne 
Frau und winkt einen Gepäckträger herbei, 
der sich rasch der Kartons bemächtigt. „Da 
haben Sie!" sagt die Dame zur Arbeiterin 
und drückt ihr ein Trinkgeld in die Hand. 
Dann stürzt sie dem Waggon zu, eilig gefolgt 
von dem Gatten und der Gesellschafterin, die 
glücklich sind, mit heiler Haut davonzukommen. 
S ta rr steht die Arbeiterin und betrachtet das 
Geldstück in ihrer Hand.

„Was hat sie gegeben?" fragt die andere.
„Zwanzig Pfennig," erwidert die erste 

mit einem bitteren Lächeln.
Sie sagen nichts mehr, und langsamer, 

als sie gekommen, gehen sie von dannen.
I n  dem Koupee späht ein junges Mädchen­

gesicht noch immer durch's Fenster. Da hat 
die Kleine mit scharfem Auge endlich die er­
sehnte Gestalt hinter den Glasthüren des 
Wartesaales erblickt.

„Himmel, ich habe meinen Fächer ver­
gessen !" ruft sie, und schon stürzt sie aus dem 
Koupee, zurück in den Wartesaal.

„Endlich!" ruft sie dem verspäteten Ritter 
ihres Herzens zu. „Wir werden Parkstraße 44 
wohnen. Du kannst kommen, Vater stimmt 
zu — adieu! Du Lieber!"

Ein Händedruck, ein Blick, der mehr sagt, 
als hundert Worte, und weg ist sie.

Es war die höchste Zeit. Das dritte 
Läuten! . . . Zwei Sekunden später rollt der 
Zug stolz und dröhnend aus der Halle, in

die zuletzt sogar ein kleiner Roman im Fluge 
hineingesplelt.

Die Portiers schließen die Thüren der 
leeren Wartesäle, der Kassenbeamte läßt das 
Schiebefenster herabfallen, die Tafel, die den 
nächsten Zug anzeigt, wird an der Wand 
befestigt — in kaum zwei Stunden spielt 
sich das eben verrauschte Schauspiel von 
neuem ab . . .

Verantwortlich kür die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Standesam t Thorn.
Von, 11. bis einschließlich 16. J u li d. I .  sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Arbeiter Joseph Sasowski S .. 2. Schuh­
macher Anton Wiencek S-, 3. Arbeiter Andreas 
Kuniszewski S „  4. unehel. Sohn. 5. Hilfsweichen- 
steller August Kolander S .. 6. unehel. Sohn..
7. Schiffsgehilke Vincent Kwiatkowski T.. 8.
Arbeiter Andreas Koslowski S ., 9. Maurer
Walter Härtung T.. 10. Schuhmachermeister Karl 
Landtratkiewicz T„ 11. Fleischermeister Karl 
Geduhn S .. 12. Arbeiter Thomas Zhminski T-, 
13. Arbeiter Kasimir Laskowski T.

v) als gestorben:
1. Glasermeisterfrau Louise Orth geb. Mattern  

71 I .  10 M . 29 T.. 2. Alfred Scheffler 20 T.. 3. 
Erich Bachnick 10 M . 1 T.. 4. Herbert Kaiser IM .  
9 T.. 5. Erich Schlee 1 I .  11 M . 3 T.. 6. Schuh­
macherfrau Praxida Karpinski geb. Sulkvwski 
41 I .  6 M . 5 T.. 7. Margarethe Schoch 5 M .8 T ..
8. Olga Stange 9 M . 21 T.. 9. Hedwig W ws-
niewski 16 T.. 10. Aufgefundene unbekannte
Kindesleiche, 11. Töpfergesellenfrau Klara Rometzke 
geb. Boruszewski 21 I .  4 M . 22 T., 12. Polizei- 
sekretärwittwe Wilhelmine Wallesch geb. Schreiber 
89 I .  5 M . 17 T., 13. Otto Lehmann aus Schönste 
II I .  10 M . 8 T.

o> zum ehelichen Aufgebot:
1. Fabrikarbeiter Joseph Komor und Anna 

Pucki, beide Hagen, 2. Schriftsetzer Guido Lestbre 
u. Hedwig Bernstein - Schwetz, 3. Sergeant im 
Ulan.- Regt. 4 Adolph Zacha und Anna Glander- 
Ruda, 4. Hutmacher Karl Wiese und Louise 
Knappe, gen. Fritsch. beide Berlin. 5. Maurer­
geselle Friedrich Röseler - Mocker u. Martha 
Geudolla. 6. Maurer P aul Rzhski und Antonie 
Zielinski - Mocker, 7. Korbmachermeister Theodor 
Modniewski u. W ittwe Pelagia Wilmauowicz geb- 
Olkiewicz, 8. Sergeant im Pionier-Bataillon 2 
Hermann Wellm und M aria Bleich.

s) als ehelich verbunden:
1. Maurergeselle Joseph Arendt mit Leokadia 

Zaworski, 2. Mittelschullehrer Richard Kanter- 
Memel mit Klara Wentzel.

19. J u li. Sonn.-Aufgang 4.8 Uhr.
Mond-Aufgang 4.41 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.15 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.24 Uhr.

Bekanntmachung.
F ür die Zeit vom 4. bis einscbl. 

12. August d. J s .  sollen auf der 
Bromberger- und C ulm er-V orstadt 
Offiziere des Niederschl. P ionier- 
Bataillons Nr. 5 einquartiert werden.

Diejenigen Hausbesitzer, bezw. Ein­
wohner, welche gesonnen sind, frei­
willig Einquartierung aufzunehmen, 
werden ersucht, dies umgehend 
unserm Servis - Amte (Rathhaus 
1 Treppe) anzuzeigen.

Bemerkt wird, daß an Servis- 
Entschädigung

für l  Stabsoffizier pro Tag 3M k., 
für Hauptmann oder Lieutenant 
pro Tag 2 Mk. gezahlt wird.

Thorn den 16. J u l i  1898.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Zum Zwecke der landespolizeilichen 

Prüfung des Entwurfs einer elektri­
schen Straßenbahn in Thorn, sowie 
zur Erörterung der dagegen er­
hobenen Einsprüche wird von den 
Kommissaren des Herrn Regierungs- 
Präsidenten — den Herren Re- 
gierungs- und Baurath Biedermann 
und Regierungsrath Auffahrt — am 
Mittwoch den 3 . August V. J s .  
9 Uhr morgens im Sitzungssaale 
des Rathhauses hierseldst ein 
Termin abgehalten werden, wozu wir 
die Betheiligten hierdurch vorladen.

Thorn den 14. J u l i  1898.
Die Polizei-Verwaltung.

*
Der äußere Anstrich der alt­

städtischen evangelischen Kirche 
nebst Thurm soll vergeben werden. 
Die Angebote sind bis -um 23. 
J a l i  im Baubureau Bäckerstr. 20 
einzureichen, und könen die Ver- 
dingungsformulare von da be­
zogen werden.

Thorn den 15. J u li 1898.
Der Grmeindekirchenrath der 

altstädt. evanget. Gemeinde.
Nur mi>ebe«ler

Lilievmilch-Seisk
von kvrgm ann L  6o., R a d e d e n l-
D r e s d r n  ist vorzüglich und allbewährt 
zur Erlangung einer zarten, weißen 
Haut und eines jugendfrischen, 
rosigen Teints, sowie die beste Seife 
gegen Sommersprossen.

ü. Stück 50 Ps. bei I -v o l-
und H n ä o r »  L  v o .___________

1—2 fei« möbl. Zimmer
ev. Burschenst. z. v. Albrechtstr. 4, III r.
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Allgemeine LerssrWgs-Anstalt
Karlsruher Lebensversicherung

1833 e r r ic h te t  — au? reiner Gegenseitigkeit — e r w e i te r t  1864.
Versicherungssumme: 397 Millionen Mark. 

Gesammtvermögen: 123 Millionen Mark.
Ganzer Ueberschuß den Versicherten. Steigende Dividende: 

für 1897 bei den ältesten Versicherungen bis llS"/» der Jahrespranne. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der VerstchermMN 

Mitverficherung auf Pramienfreihett im Jnvaltditatsfalle. 
Fieie Kriegsversicherung für Wehrpflicht,ge. 

Vertreter in Thorn:
^Idsrt I-»nck, Tuchmacherstratze 4.

seine geübte Schneiderin sucht Be-1 W ohnungen v. sof. u. >. Oktobr z. v. 
^  schästigung in u. außer d. Hause a. 4 «  Waldstr. 96 gegenüb. Ulanenkaserne. 
a .L and .ttu lsa  >Viokmann,Bäckerst.25.I Daselbst sind möbl. Zimmer zu verm.

Zu den bevorstehenden 
M anövern empfehle was­
serdichte, poröse

Osftzicr-
Wettermäntel,

sowie armeewollblaue
Dienströcke

billigst.
H ein M  Kreikieli,

Thorn.

I ^
nebst kleiner Wohnung zu vermiethen. 

N. S e l i u t t - ,  Friedrichstraße 6.

B illig es  möbl. Zimmer
von sof. z. verm. Zu erfr. in der Exped.
Möbl. Zim. billia z. v. Bäckerstr. 5.
A n e herrschaftliche W chiintg,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pserdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt 16 billig zu verm.

1 »
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

U. 8ekuU r. Inkdrichüc. i».

Fischerstraße 49, 1. Etage. 6 Zimmer 
und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver­
muthen. Zu erfragen bei

kt freund». W o h n u n g . 2 Zim. 
und Küche, I- Etage, Mauerstraße. 

E in e  g r . freund liche W o h n u n g .
-  Zimmer, Küche und Zubehör, 
Schillerst!^ e 8, 3. Etage.

1. M ater'»  iVvve., Schillerstr. 8.

Herrschaftliche M hnullgk«
4 bis 5 Zimmern nebst allem 

Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
von sofort zu vermiethen.

. Wilhelmstadt.
Gäre Friedrich- und AldrcchlNr.
___  Tllinvi* L  Kr»n»».

m
bestehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per !. Oktober zu verm.

.1. O rsp n v e lrS , Jakobsstr. 13.

1. Allge 4Zim m eru.Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

/  Z. erfr. Gerechteste 9.

Wohnung.
Zimmer, Zubehör, Veranda und 

Garten zum 1. Oktober für 400 Mk. 
zu verm. Ourlli. Philosophenweg.

3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
Per 1. 10. 98 verm. tt-  O I s s s » .

Die 1. Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

'L  2. W , e  N > M .  » « r k , !?
höh. Schulen hiers. besuchen, zu I Versetzungshalber von sofort zu 

haben. Off. u. 1003 d.d.Exp.d.Ztg. erb. I S sZ
verm.

Vazfve.

W,gn> Ädechll
richtunq Gerechteste 2! zu vermiethen.

8 Hoknungen
zu verm. Neust. M arkt 19, Ouieing-

1 Wohnung
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
Olara l_66lr. Coppernikusstr. 7, 1 T r.

1 Wohnung.
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Kuslsv Illeyer, Seglerstr. 23.

l kl. sr. Wchllilig,
3 Zimmer und Zubehör. 

Schuhmacherstr. 14, III r.

W ohnung, 3 Zim., Entree und Küche 
z. l. Oktober z. v. Leibitscherstr. 49.
1 Parterre-Wohnung

von 3 Zimmern vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen (H erderstraße 88.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
_____ rie lke , Coppernikusstr. 22.

Wohnung
zu verm. Neust. M arkt 9. 1 °sp p o n .

Rkuslälltislhkr Markt 2 2
ist die zweite Etage, bestehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen.

N. Soknviüor.

Kleine Wohnung,
mit geräumiger Werkttelle, zu
vermiethen. P re is 4( 0 Mark.

Bäckerftraße 9.
Wohnungen zu verm. Brückenstr. 22.

2 Zimmer.
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 

1. 8kal8ki. Neustüdt. M arkt 24.
Kleine Wohnung,

2 Stuben und Zubehör, 240 Mk., zu 
vermiethen. k. 8okultr. Friedrichstr. 6.
M o h n .  z. 42 u. 50 Thlrn. z. verm. 
M  bei 0op8laff, Heiligegeiststr. 17.
Mohrrungen zu vermiethen bei 
M  zvoblfeil, Schuhmacherstr. 24.

Dferücstall
mit Futterkammer evtl. auch Burschen­
gelaß zu vermiethen Bachestraße 17.

Druck und Verlag von C. Domb r o ws k i  in Thorn.


